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natürlich voraus, daß die

ſeines fortfehen er erhält die Billigung ſelbſt der

An alle ſozialiſtiſchen Parteien!
Aufruf der ausländiſchen Delegation der ſozialrevolutionären Partei

gegen die „Kommuniſtiſche“' Barbarei in den Sowjetgefängniſſen.

helſt uns!
Berlin, 28. November.

e e r. r haben wieder grauen-volle Einzelheiten beſtigliſcher i enunge von
Zuchthauſe vonJgaroflaw erhalten: „DieT ſten t die Zellen der Gefangenen, fielen unter

Beſchim n über ſie her, warfen ſie zu Boden, traten
e mit Faſen. ſtießen ihnen Zähne ein und riſſen den

rauen die Haare aus. Das wäre alſo die Wiedereinfüh-
rung der mittelalterlichen Torturen! Wir, ruſſiſche Sozialiſten,
die wir den Terror des Zarismus durchlebt haben,
ſind jeizz vor Schrecken gelähmt wegen dieſer graufamen Ver
höhnungen denen unſere Genoſſen ausgeſetzt ſind. Es iſt eine
Ehrenſache des internationalen demokratiſchen
Sogzialismus, der durch die Jdeen der Freiheit und Menſch
lichkeit unlösbar i iſt, es iſt eine Ehrenſachefür die ganze Kulturwelt, der „kommuniſtiſchen“ Bar-
bare i eine Schranke zu ſetzen. Und wir wenden uns immer
wieder an die, in denen noch menſchliches Gewiſſen lebt, die es nicht

ragen können, daß die blutige Verhöhnung von wehrloſen
Menſchen etwas Alltägliches beſonders an Euch, ſozia-
Iiſtiſche Bruderparteien, mit dem Rufe: „Jhr ſeid die einige Jn
z wir uns wenn können V ſeid die einzigeeine oraliſche ntervention, die
u Her n kann.Die andländiſche Delegation der Sozialrevolutionären Partei

Beſtialiſche Mißhandlung ſozialiſtiſcher
Geſangener.

Anmenſchliche Grauſamkeiten gegen gefangene Sozialrevolu
tionäre. Die Unglücklichen dem Wahnſinn nahe.

Mit dem oben wiedergegebenen Aufruf der Sozialrevolutionären
Partei geht uns gleichzeitig folgende erſchütternde Darſtellung von
der viehiſchen Behandlung unſerer unſchuldig eingekerkerten Ge
noſſen durch die ruſſiſche Tſcheka zu:

Am 2. Oktober d. J. wurden im Jaroſlawer Zucht-
gauſe die ne Sozialiſten von den aus Moskau ge

en Tſchekiſten abermals ſchwer mißhandelt. Als An
laß dazu diente der Proteſt, den die Gefangenen gegen die grau
ſame und gemeine Behandlung geäußert haben. Die Tſchekiſten
dr in die Zellen ein, warfen unter wüſten Beſchimpfungendie Gefangenen zu Boden, trampelten auf ihnen herum, ſchlugen

ihnen die Zähne aus und riſſen den Frauen bündelweiſe die
83 aus. Dieſe beſtigliſchen Mißhandlungen dauerten drei

vier Stunden. Es wurden nicht nur die Genoſſen geſchlagen,
die n hatten, ſondern auch eine neue Gruppe von 19 Per

iſchnyNowgorod angekommen war, wobei
ishofe grauſam geſchlagen wurden. Die Folgedavon war, baent ißhandelten, 40 an der Zahl, krank dar

niederliegen. Die ſchwerſten Verletzungen erlitten die Genoſſen
Krjukoff, Bogorod, Katſcharowſky, der Obmann der Gefangenen,

Fanny Bucheter, Udaloff, Merſchaleff, die Jakowlewa, Trotſkaja
und andere. Dem Arbeiter Krjukoff wurde ein Vein gebrochen.
Bogorod wurde der Schädel in ger Fanny Bucheter, der
der Vorſitzende der Staatlichen Politiſchen Verwaltung zu Jaro
ſlaw. Kißliakoff, perſönlich die Haare ausriß und unter un
anſtändigen Wimrſpngen ſchlug, wollte ſich aus dem dritten
Stock ſtürzen. Die Gefangenen ſind daraufhin in den Hunger-
ſtreik getreten in der feſten Abſicht, eine Beſſerung ihrer Lage
zu erzielen. Sie verlangen: Unterſuchung üher die Mißhand-
ungen, Wiedereinſetzung eines Obmannes, Recht auf gegen

ſeitigen Verkehr miteinander. Die Lage der Gefangenen in den
Sowjijetgefängniſſen iſt, wie aus obigem hervorgeht, unerträglich.
Es iſt dies die dritte Mißhandlung und der fünfte Hungerſtreik
der Gefangenen.

Mit dieſem beſtialiſchen Verhalten der Geheimpolizei der
Sowjetregierung gegen die ruſſiſchen Sozialiſten vergleiche man
die nachſtehend wiedergegebene Liebeserklärung des ruſſiſchen Ver
treters in Lauſanne an die arbeitermordende italieniſche Faſgziſten
regierung, und jeder einzige wird begreifen, in welch einem grund
loſen Sumpf das antiproletariſche ruſſiſche Blutregiment ſteckt.

Lauſanne.
„Das Verhältnis zwiſchen Rußland und Jtalien iſt ausgezeichnet

anne, 28. November. Lord Curzon erklärte, daß erdie Auffaſſung g. Amerikaner in der Frage der wittſchaft
e Und der Politik der offenen Tür keile land

ei zu einem Verzicht auf den Vertrag von San Remo vom
ahre 1920 bereit. Man ſieht in dieſer Erklärung eine Antwort

auf die Anfrage des Botſchafters Chil d vom letzten Sonnabend
und ein Anzeichen für eine engliſch amerikaniſche Einigung in
der Konzeſſionsfrage. Der Ruſſe Rakowſky erklärte Vreſſe- W
vertretern, Rußland habe die gleichen Intereſſen wie die ürkei
und ſtehe in der Meerengen- und Kapitulationenfrage auf türki
ſcher Seite. Das Verhälinis zwiſchen Rußland und Jtalien
ſei ausgezeichnet. (1) Rußland rechne für ſeine Zulaſſung
zu allen Konferenzen auf die Unterſtützung Jtaliens. Kriegeriſche
Gelüſte habe Rußalnd nicht. (17)

An der vorſtehenden Meldung über die Orientkonferenz in Lau
fanne intereſſiert in erſter Linie der Ausſpruch des Ruſſen Ra
kowſky, daß das Verhältnis zwiſchen Rußland und Jtalien
„ausgezeichnet“ ſei. Bedenkt man, daß die kommunifſtiſchen Toc
heiten in Jtalien den blutigen Terror der Faſziſten gegen die
italieniſche Arbeiterſchaft hervorgerufen haben, ſo iſt das „aus-
gezeichnete“ Verhältnis durchaus verſtändlich. Die vom ruſſiſchen
Rubel ausgehaltenen italieniſchen Kommuniſten können von den
jetzt regierenden Faſziſten ſektionsweiſe abgeſchlachtet, ihre Zei
tungen vernichtet und ihre Volkshäuſer in Brand geſteckt werden,
das ändert an dem „ausgezeichneten“ Verhältnis zwiſchen dem
kommuniſtiſchen Rußland und dem faſziſtiſchen Jtalien abſolut
nichts. Auch eine ſehr intereſſante Seite zu dem Kapitel Prole-
tariſche oder bürgerliche Revolution in Ruß-
land

ra, Dentſchnationalen. Und warum? Hergt und Helfferich ſehen inVorſicht ihm den Mann, den ſie fangen, den ſie ſchließlich glauben als
Aueführungkorgan ihrer politiſchen Ziele machen zu

Tunv auf dem Wege, ein Ausführungsorgan der Deutſchnationalen
zu werden

Die Deutſchnationalen ſetzen das Werben um die neue
Regierung fori. Nachdem ihr Wunſch, dem Kabinett Cuno ein Ver
trauensvotum auszuſprechen, von den anderen Parteien abgelehnt H
wurde, treten ſie an den neuen Mann mit allerlei Anregungen
heran, die einer Sehnſucht nach Miniſterſeſſeln ſtark ähneln. Das
Berliner Organ der Großſchweinezüchter, die „Deutſche Tages
eitung“, legt z. B. in ihrer geſtrigen Ter dausgab Herrn Cunoringen ans Herz, ſich um Goites willen bei ſeinen Entſchei

dungen nicht von dem Wunſche nach der r7 Koalitivn leiten zu
laſſen, ſondern für ſeine ſtaatsmänniſche Arbeit die Sehnſucht nach
dieſer Koalition hinter ſich zu werfen und ſeine Regierung ſo ein
zurichten, als ob ſie und keine andere zu der ſchwierigen Gegen
wartsaufgabe berufen wäre und ſie löſen könnte. Der Sinn diefer
Anregung iſt klar: Da das augenblickliche Kabinett eine Regierungder r eits gemeinſchaft iſt, bedeutet der deutſchnationgle

er an Herrn Cuno 7 e 43 ſich a Zunge
Haltung der Sozialdemokratie leiten zu laſſen. eer l en nd F. tmmungen im Reichstag dem Minderheitskabiriett die fehlendenEhe mag die zu einer Heehrheit notwendig ſind, zur Verfügung

u ſtellen. Und dieſe Vorausſetzung ſchließt wieder in ſich, daßfer neue Reichskanzler ſich ſchließlich zum Vertreter dentſchnativ-

naler Intereſſen entwickelt.
Hoffentlich ſtellt ſich bald heraus ob Cuno ſich der Ratſchläge der

reſſe um H. und et egrößte Wahrſcheinlichkeit ſpricht allerdings dafür. daß er bald ein
gutes Werkzeug der Deutſchnationalen iſt. Monatelang haben

ergt und Helfferich gegen die Erfüllungspolitik des Kanglers Dr.
irih gehest, bis die eifrigſten Verfechter dieſer Politik auf der

i Jetzt kommt Herr Cuno, der nichtsS m Fergramm will, als die Erfüllungspolitik

körnen. Jhre fortgeſetzten freundſchaftlichen Unter-
haltungen mit Herrn Cuno in der öffentlichen Reichstags
ſitzung am So kommen nicht von ungefähr, ſie haben ſicher
lich ihren guten Zweck. Bemerkenswert iſt in dieſem Zuſammen-
hang insbeſondere, daß Herr Streſemann ſicherlich nicht ohne

intergedanken, am Sommabend für die Aufhebung weſent-
licher Teile der Republikſchutzgeſetze eintrat. Will er mit
den Dentſchnationglen unter Cuns die alte Kampfgemeinſchaft
wiederherſtellen

Jedenfalls hat die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion allen
Anlaß, Herrn Cuns ſcharf auf die Finger zu ſehen. Jhre ſachliche
ſcharfe Oppoſition darf nicht zu einer wohlwollenden Nentralität
werden. Jſt über den Kurs der neuen Regierung endgültige Klar-
heit geſchaffen und beſtätigt ſich die Rechtsorientierung in voller
Klarheit, dann wird die Zeit gekommen ſein, wo dieſem Kabinett
das Ende bereitet werden muß. In dieſem Falle müſſen wir uns
natürlich von vornherein darüber klar ſein, was nach Cun e
kommen ſoll!

An die Reparationskommiſſion
Cuno will das „Angebot des Labinetts Wirth aufrechterhalten“.

Der Reichskanzler Cuno hat in einer geſtern abgegangenen Note
der Reparationskommiſſion mitteilen laſſen, daß die neue Regie
rung ſich bezüglich der Löſung der Reparationsfrage auf den
Boden der von der Regierung Wirth überreichten letzten Note vom
13. November 1822 ſtellt, und daß die Regierung Cuno bereit iſt,
das Angebot des Kabinetts Wirth aufrechtzuerhalten.
e

Vormittag 10 Uhr Dollar 8350
Tendenz feſt.

Die Markſtabiſiſerung.
Von H. Schlimme.

Das ſteigende Elend in Deutſchland iſt zum Teil zurückzuführenouf die zerrüttete Das Vertrauen in die Verteeſtandig
keit der Mark iſt infolge des andauernden Sinkens ihres Wertes
im raſenden Abnehmen begriffen. Von vielen Seiten werden des
halb allerlei Vorſchläge unterbreitet, die auf die Schaffung eines
wertbeſtändigen Zahlungsmittels abzielen. In derſelben Richtung
bewegen ſich die Vorſchläge der Gewerkſchaften an die Regierung.
Dieſes wertbeſtändige Zahlungs mittel iſt alſo ein anderes als die
vielen Sorten Papierſcheine, die auf Reichemark ausgeſtellt ſind
es iſt eine neue deutſche Anweiſung,. für deren Wertbeſtändigkeit
das Reich die Garantie übernehmen ſoll. Solange die Papier-
mark als einziges deutſches 2ahlutigsmittel gilt, geht die Ent
wertung unaufhaltſam weiter. Feder Veſitzer einer größeren
Menge Papiermark ſucht ſie leszuwerden und gegen Dollar oder
andere wertbeſtändige ausländiſche Zahlungsmittel einzutauſchen.
Weil auch in dieſem Artikel die Nachfrage größer iſt als das An
gebot, ſinkt der Wert der Mark, während Dollar und Gulden
ſteigen. Diejenigen Kreiſe die ihren Bedarf in Dollar und Gulden
nicht zu decken vermögen, gehen mit der Reichsmark auf den
Warenmarkt und kaufen. ja hamſtern Waren aller Art zumeiſt
ganz planlos. Die größte Anziehungskraft haben zunächſt alle
Leben? und Genußmittel. Der glückliche Beſitzer größerer Mengen
Papiergeld kauft mehrere Autos auf einmal; Brautausſtattungen
für minderjährige Kinder werden gngeſchafft, ebenſo ſind Klaviere
und Schreibtiſche begehrte Gegenſtände. Ob dieſe Dinge gebraucht
werden. ſpielt eine untergeordnete Rolle, die Hauptſache bleibt die
Anlage in Sachgütern, die Flucht vor der Mark. Der größte

den aus einer ſolchen Wirtſchaft erwächſt den arbeitenden
ichten, die mit ihrem feſten Einkommen der Entwertung der

Mark nicht zu folgen vermögen. Dieſe Volkegenoſſen können keine
wertbeſtändige Paluta kaufen, noch nennenswerte Lebensmittel-
mengen auf Vorrat hinlegen, ganz zu ſchweigen von dem G
der fo notwendigen ger nde, die rabſo wer lich ſind. Rentuer befinden
gang troſtloſen Lage, ſie werden von Stunde zu
enteignet. rch den wilden Aufkauf aller Lebens und Bedarfs
artikel durch die Beſitzenden werden alle nur verfügbharen Papier-
ſcheine in Bewegung geſetzt; die Jnflation wird durch die Umlauf-
eſchwin gkeit der Weldſcheine erheblich gefördert und dadurch das

Sinken des Geldwertes beſchleunigt. Für die Produktion iſt das
erforderliche Betriebskapital nicht vorhanden, ſo daß einzelne Jn
duſtrien die Betriebe einſchränken oder ſtillegen. Verminderte
Produktion führt wiederum zu Warenknappheit und infolgedeſſen
zur Steſgerung der Preiſe. Wird von den Jnduſtrien Vankkredit
in Anſpruch genommen, dann ſind 8 bis 12 Prozent Bankzinſen
monatlich zu zahlen. Die mit dem Ausland in Geſchäfteverbin-
dung ſtehenden Unternehmen ſind gezwungen, alle verfügbaren
Kapitalien in Deviſen anzulegen, weil ſie dadurch vor Verluſten
die bei der Mark entſtehen, verſchont bleiben. Beim Einkauf aus
ländiſcher Rohſtwoffe, bei Reiſen ins Ausland oder Unterhaltung
von Auslandsvertretungen iſt der Beſitzer wertbeſtändiger Zah
lungsmittel geſchützt n dem Markbeſitzer. Die ſtündlichen
Schiwankungen des Geltwertes laſſen ferner eine ſichere Kalku-
lation und auf längere Sicht nicht zu, weshalb auch die Jn und
Auslandsaufträge nur noch freibleibend im Preiſe zu-
ſtande kommen. Der ausländiſche Abnehmer verliert auf dieſe
Weiſe das Vertrauen zur deutſchen Jnduſtrie und zum Handel.
Es gehen die Aufträge nach England oder Amerika, folglich wird
der deutſche Arbeitsmarkt ungünſtig beeinflußt, und die Arbeits

ſteigt.
Wie verhält ſich nun die Landwirtſchaft? Sie behält ihre Pro

dukte zurück in der Erwartung weikerer Preisſteigerungen. Dieſes
Zurückhalten hat ſeinen Grund darin, daß ſehr viel Betriebsmittel
im kommenden Frühjahr zu höheren Preiſen eingekauft werden
müſſen, die im Augenblick niemand vorausahnen kann. Der ſo
entſtehende Mangel an landwiriſchaftlichen Produkten treibt zur
geſteigerten Nachfrage, die die Monopolſtellung der Landwirte be
günſtigt und ihnen bedeutende Ueberprofite einbringt.

Das Sammeln von Geld in Sparkaſſen oder der Ankauf von
weniger reigzvollen deutſchen Jnduſtriepapieren bedeutet unter den
jetzigen Umſtänden einen glatten Verluſt. Der herrſchende Zutand wo möglichſt alles verfügbare Geld nur auf dem Waren
markt als konſumierendes Kapital wirkt und in der Warenproduk-
tion das wirkliche Betriebskapital ſich andauernd verringert, wird
die Wirtſchaft langſam zum Stillſtand führen müſſen.

Wie kann dieſer geſellſchaftlich unmöglichen Entwickelung vor
gebeugt worden? Ein ſolches Mittel iſt ein wertbeſtändiges
lungsmittel, das an die Stelle der fremden Zaßlungsmittel tr
Das Reich muß verpflichtet werden, Anweiſungen herauszugeben,
die auf Goldwert auszuſtellen ſind. Dieſe Goldanweiſur gen be
halten ihren Wert dadurch, daß die Reichsbank die Verpflichtung
ur jederzeitigen Einlöſung zum Tageskurs, umgerechnet inKopiermart, übernimmt. Das Sinken des Markwertes wird da

mit allerdings nicht verhindert. zweifellos aber bedeutend ein
geſchränkt. s Vertrauen zur Mark wird gefeſtigt, die in Be
wegung geratenen Geldſcheine werden nicht im Konſum, ſondern
in der Produktion lebendig; die Warenproduktion wird geſteigert
und bie Warenpreiſe werden infolgedeſſen geſenkt. Der Drang
nach fremder Valuta wird gemindert, weil die Goldanweiſungen
einen vollwertigen Erſatz darſtellen. Kalkulationen werden wieder
möglich werden und Lieferungsverträge auf längere Zeit zuſtande
kommen. Die Arbeitsloſigkeit wird abflauen und bie Erwerbs
loſenfürſorge des Staates herabmindern. Niemand wird noch
hamſtern wollen denn der Beſitzer der Goldſchatzanweiſung be
kommt ja dieſelbe Warenmenge auch ſpäter, ſelbſt bei noch
terem Kursſtande der Mark. Der Landwirt hält auf keinen F
ſeine Produkte zurück in dem Umfange, wie heute der
iſt, ſondern er wird ſie auf den Markt bringen denn die Gold
anweiſung ſichert ihm den Bezug der Betriebsmittel zum gleichen

Wert auch für fpätere Zeit. SI utav e wird durch die Goldſchatzanweiſung keines
falls gelöſt:

rwer b
e

Stunde

e

die Reichsregierung muß aber ein wertbeſtändiges
Zahlungsmittel ſchaffen, um die Wirtſchaft vor dem Zerfall zu
retten und die Exiſtenz des deutſchen Volkes ſicherzuſtellen. 9



Bauno m Urteil der „Cimes“.
„Die Deutſche Volkspartei noch nicht ſtark genug im Kabinett
vertreten.“ Dr. Oeſer, der Garant gegen einen „immer

möglichen ultranationaliſtiſchen Putſch“.
November. „Times“ bringen ein ziemlichrn r ürien über das Kabinett Cuno und die geſtern

vor dem Reichstag ltene Programmrede des neuen Kangzlers.
Deutſchland iſt Anſicht des Blattes nach immer in den

inderſchuhen der Demokratie. Theoretiſch genommen
i die Weimarer Ver g vielleicht die

gen Welt, aber in der Praxis der deutſcher litik ar
Syſtem noch immer nicht reibungslos ſe Verha
gwiſchen den einzelnen Parteien hätten bereits zu der
einer großen Anzahl von Körperſchaften ge die Regie
kungen genannt wurden, in Wirklichkeit aber nicht die tatſachiden äfte des Landes repräſentiert hätten. Das jetzige

s ſei etwas beſſer, obwohl Dr. Cuno nach Anſicht der
den Führern der parlamentariſchen r 57

abe Rechn tragen müſſen, um eine den Umſtänden entS Fekerung zu bilden. Eigentlich finden „Times“ die
Volkspartei noch nicht ſtark genug im Kabinett vertreten.Se freut ſich jedoch darüber, daß das neue Miniſterium

in der Hauptſache konſervativ ſei. der Tatſache, daß Dr.
Oeſer Miniſter des Jnnern wurde, erblickt das Blatt eine Ga
rantie für eine kräftige Unterdrückung eines noch immer möglichen
ultranationaliſtiſchen Putſches. u Dr. v. Roſenberg
ſchreibt das Blatt, er habe feinen Weg gemacht mit den Friedens
verhandlungen von Breſt-Litowſk und Bukareſt. Jm
übri te er aber als ein ſachverſtändiger Mann. Jn der

ede Dr. Cunos gefällt den „Times“ beſonders der Abſah in dem der neue Reichskanzler den Gedanken einer ein-
feitigen Orientierung der deutſchen Politik nach dem
Oſten oder Weſten zurückweiſt. „Es wird uns ſehr freuen“,
ſchreiben „Times“, „wenn es ſich herausſtellt, daß dieſe Worte die
Anſicht einer wirklich kräftigen Regierung in Deutſchland wieder-

ben haben. Mit der Tatſache, daß Dr. Cuno ſeine Wieder-
ungspolitik auf der Grundlage der Note vom 18. November

aufbauen will, iſt das Blatt ſehr zufrieden. Erſt jetzt erhalte
dieſe Note eine wirkliche Bedeutung. Alles hänge nun davon ab,
ob das Kabinett Cuno die Macht haben werde, um ſeinem Pro-
gramm gemäß zu handeln. Wenn dies in der Tat der Fall iſt
und es ihm gelingt, die Grundlage für eine wirkliche
Viedergutmachungspolitik zu bilden. dann werde man
glauben können, daß das Suchen nach einer guten Regierung in
Deutſchland nicht umſonſt geweſen ſei.

Der empörte „„Cemps“.

„Frankreich wird erhalten, was es nehmen kann.“ Gegen
ein Moratorium ohne Pfänder.

VParis, November. Unter der Spitzmarke Frankreich
wird erhalten, was es nehmen kann ſchreibt der „Temps“ über
die Regierungserklärung Cunos u. a. folgendes: Die Zeit arbeitet
nicht für Frankreich, und wir müſſen alſo unſere Entſchlüſſe
treffen. Frankreich wünſcht ſelbſtverſtändlich die internatio-
nale Anleihe und wird ſich bemühen, dieſen Grundſatz in
Brüſſel zur Annahme zu bringen. Aber wie immer die Ausſichten
einer ſolchen Anleihe ſind: Frankreich darf dem Deutſchen Reiche
kein Moratorinm für den Jannartermin bewilligen, ohne Sicher
heiten (lies: produktive Pfänder) in den Händen zu haben. Die

rangzoſen ſind geduldig geweſen. Man zahlt nicht, was man
ihnen ſchuldig iſt, und man beleidigt ſie. Man ſchlägt Angebote
vor. die das franzöſiſche Budget ruinieren würden, unter dem
Vorwande, das deutſche Budget in Ordnung zu bringen. Damit
iſt es genug. Da wir nur das haben ſollen, was wir uns nehmen,
müſſen wir es nehmen.

Zurücegewielene Vergächngung.
Eine deutſche Note an den Völkerbund über den Schutz der

polniſchen Minderheiten in Oberſchleſien.
Jm Laufe des Sommers beſchuldigte die polniſche Regierung

beim Völkerbund die polniſche Minderheit in dem bei
Deutſchland verbliebenen Teile Oberſchleſiens vernichten zu wollen,
indem man durch Terror die Polen Weſt-Oberſchleſiens zu ver-
treiben ſuche. Jn einer umfangreichen Note, die die deutſche
h n g am Sonnabend dem Generalſekretariat des Völker-
bundes in Genf überreichen ließ. werden dieſe volniſchen Beſchul-
digungen auf Grund amtlichen Materials hinreichend wider
legt. Die deutſche Note enthält eine Darſtellung der polniſchen
Uebergriffe gegenüber den Deutſchen des oberſchleſiſchen Ab
ſtimmungsgebietes, die nicht weniger als 40 000 Deutſche aus dem
polniſchen Teile Oberſchleſiens zur Flucht veranlaßten. Allein in
der Zeit vom 29. Mai bis 20 Juni wurden 838 195 oberſchleſiſche

lüchtlinge durch das deutſche Rote Kreuz verſorgt. Demgegen-
ber gibt ſelbſt der Leiter der polniſchen Flüchtlingsfürſorge in

Oſt ſchleſiens die Zahl der polniſchen Flüchtlinge nur mit
12 000 an Daß rechtsgerichtete Teile der deutſchen Bevölkerung
Oberſchleſiens ſich Rebergriffe ſowohl an der dentſchen wie auch
an der polniſchen Bevölkerung haben zuſchulden kommen laſſen, iſt
allbekannt. Die deutſche Note weiſt jedoch darauf hin. daß nach
der Uebernahme der Regierungsgewalt durch Deutſchland es der

e

Tatſächlich ſind von der deutſchen Schutzſf m Monat Juni insgeſamti i le ezirkpolizei im oberſchleſiſchen BVezir n
uſt ſindEorgeben

364 Perſonen nommen worden, davone e V pert fürtie p
de poligei h en Vorw Po e8 et e r swauen der evölkerung an wi

Vorwurf betrifft, daß Deutſchland die Kbertung, r erge d 22n ee
nur mangelhaft ſo weiſt die deutſche Note auf eine
Bekanntmachung, die Regierungspräſident in Oppeln be
reits am 4. Auguſt erlaſſen hat, hin, wonach in enger Anl

e e Abkommen 43 unter nonderen Jnſtanzenweges nträge au nrichtung niſcher
Minderheitsſchulen oder klaſſen an die Regierung in Oppeln
einzureichen ſind.

Eine franzöſiſche Antwort.
Konfereng beim Präſidenten unter Tetlnahme des Marſchalls Foch.

di kg Eine e v umfangre offiziöſe Erklärung ie amtlij u iBehauptungen des zöfiſchen Mi denten
der Kammer verweiſt u. a. darauf, daß der Perſonalbeſtand allein
in der preußiſchen Verwaltung jetzt über 80 000 Perſonen mehr
betrage als 1914. Die Eingänge an Einkom
hauptſächlich in den Steuerabzügen der Arbeiter, Angeſtellten und
Beamten. Die deutſche Statiſtik über den auswärtigen Handel
habe ſeit dem Kriege niemals eine Bilanz gezogen, was auch die

nommene

ausländiſchen Finanz ſachverſtändigen bemängelt hätten. rank
reich habe in einer rtberechnung der Eine und Ausfuhr Frank
reichs nur einmal eine Aenderung vorgenotmen, und zwar in der
Abſchätzung der Ausfuhr. Deutſchland habe nach den offiziellen
Ziffern der Reparationskommiſſion bis zum 80. April nur rund
7 Milliarden ezahlt. Die Abtretung beutſcher Güter bedente
zwar eine Verm a 7 deutſchen Paſſiven, aber keine an.
lungsanſtrengung. Verſtärkung der deutſchen wirt
lichen Ausrüſtung ſei unleugbar, trotz der Verarmung des deutſchen
Staates und vielleicht der Mehrheit des dentſchen Volkes.

Paris, 28. November. Geſtern vormittag fand im Slyfée
unter Millerands Vorſitz und Teilnahme von Poincaré
Foch, dem Kriegsminiſter dem Finanzminiſter, dem Miniſter
für die befreiten Gebiete und des franzöſiſchen Delegierten bei der
Reparationskommiſſion Barthou eine wichtige Konferenz ſtatt.

Preußiſcher Landtag.
Die bürgerlichen Parteien erhöhen wieder einmal den Umlage-

Getreidepreis.
Berlin, 28. November.

Der Preußiſche Landtag machte am Montag mit ſeiner umfang
reichen Tagesordnung kurzen Prozeß. Jm Nu waren einige Ge
ſetzentwürfe an die Ausſchüſſe verwieſen, darunter auch ein Ent
wurf über den Ausbau der Grenzkommiſſariate. Die Anträge des

r m zur Erwerbsloſenfürſorge ſ. denokalen Teil. D. Red.), Lebensmittelbeſchaffung und Rentner-
fürſorge werden ſämtlich angenommen. Ein Antrag, der die An
paſſung des Preiſes für das Umlagegetreide an die veränderten
Geldverhältniſſe verlangt, wird gegen die Stimmen der Sozial
demokraten und Kommuniſten angenommen.

Es folgt die Beratung des Geſetzentwurfs, der auf Grund des
Reichsgeſetzes zum Schutze der Republik „im der
Feſtigung der verfaſſungsmäßigen Staatsform“ auch Miniſterial
dirigenten. Oberpräſidialräte, Oberregierungsräte als erſte Ver
treter der Regierungspräſidenten und des lizeipräſidenten von
Berlin jederzeit in den einſtweiligen Ruheſtand zu verſetzen mög
lich macht. Die Deutſchnationalen fürchten für die „Kontinuität“
in der Verwaltung. Der Deutſchvolksparteiler v. Ehnern ſagte
ihnen, es ſei unmöglich für einen leitenden Beamten, dauernd mit
jemand zuſammen zu arbeiten, der mit ihm volitiſch nicht überein
ſtimme. Die Vorlage geht an den Verfaſſungsausſchuß.

Die Kommuniſten und Deutſchnationalen verlangen Gemeinde-
neuwahlen ſpäteſtens bis zum 1. April 1923. Von unſeren Ge-
noſſen iſt ein Antrag eingegaengen, die neue Land gemeinde-

ratungen im Staatsrat dem Landtag ſchleunigſt vorzulegen, da-
mit durch eine beſchleunigte Beratung Neuwahlen zu den Ge-
meindevertretungen auf Grund der neuen Ordnungen im nächſten
Frühjahr vorgenommen werden können. Genoſſe Scholich be
gründet den Antrag und iſt mit Ausſchußüberweiſung einver-
ſtanden. Alle drei Anträge gehen an den Gemeindeausſchuß.
Das Haus vertagt ſich dann auf Dienstag 12 Uhr.

Anhaltiniſcher Beſuch des Reichspräſidenten. Aus Deſſau wird
gemeldet: Wie verlautet, beabſichtigt der Reichspräſident
am 6. und 7. Dezember dem anhaltiſchen Lande einen Beſuch ab
zuſtatten, um das politiſche, kommunale und wirtſchaftliche Leben
in Anbalt kennen zu lernen

und Städteordnung ohne Rückſicht auf die Dauer der Be D

t Das 50elgemam Nttentzt von den
Staatsgerichtshof.

Die Täter unter der Anklage des gemeinfchefttichen Mord

verſuchs. vAm 4. Dezember beginnt, wie c.Staats Leipzig v gesProzeß. bei tientäter auf Scheidemann
und Oehlſchläger, haben ſich an dieſem Tage wegen Mordhen eeteroriiegenben An ift des gemein

an Scheidemann. Der Plan zu dem Blau
auf Wilhelmshöhe iſt von Oehlſchläger ausgearbei
Ausgeführt wurde der Anſchlag von Huſtert, wobei ihm Oehl-

allerdings behilflich war. Die Angeklagten ſelbſt be
eiten zwar eine Mordabſicht:; ſie hätten Scheidemann qur

einen Denkzettel (1) verabreichen wollen weil er es geweſen
ſei, der Deutſchland in das heutige Elend geſtoßen und die Reyo
lution im Kriege vorbereitet habe. mann
kanntlich als Nebenkläger zugelaſſen und wird auch perſönlich
als Zeuge erſcheinen. Die Angeklagten werden verteidigt bon
den Rechtsanwälten Luetgebrune (Göttingen), Bloch (Berlin) und
Häußner (Kaſſel).

Fabotage der Ardeiterregierung.
Aus der Werkſtatt der ſächſiſchen Kommuniſten.

Die ſächſiſchen Kommuniſten haben im Sonnabend und Sonntag
in Dresden ihren Landesparteitag abgehalten. Dieſer
Parteitag hält die Anerkennung der zehn kommuniſtiſchen Forde
rungen durch die Sozialdemokratie als Vorausſetzung zur Be
teiligung an der Bildung einer Regierung aufrecht. Zum Teil
ſind die h von unſern ſächſiſchen Genoſſen als be
re cht ig t anerkannt worden. elehnt aber wurde immer wieder
die Forderung, die die Arbeiterſchaft berührenden Geſetze der Voll
verſammlung der Betriebsräte und dem Betrieböräteköngreß vor
zu Dieſe Forderung widerſpricht der Verfafſung, und
wir bleiben deshalb der Hoffnung, daß unſere acvſiß n Genoſſen
ſie auch in Zukunft nicht anerkennen. Die Grundlage eines Re
ierungsprogramms, das zwiſchen der Vereinigten Sozialdemo-
atie und den Kommuniſten vereinbart wird, muß die Reichs

bzw. Landesverfaſſung bilden. Solange die Kommuniſten
aber die Forderung nach einer Beteiligung der Betriebsräte an
der Geſetzgebung aufrechterhalten, ſtellen ſie ſich außerhalb der

und ſabotieren damit die von unſeren Genpyſſen er
ſtrebte Bildung einer Arbeiterregiernng.

Eine Abrüſtungskonfereng, an der die fünf mittelamert-
kaniſchen Republiken teilnehmen, wird am 6, Dezember

Wirtſchaltspolitik.

Fangergebniſſe der deutſchen See und Bodenſee
fiſcherei im September 1922.

Aus der Nord und Oſtſee (einſchl. der Haffe) erzielte die deutſcheSeefiſcherei folgende Fangergebniſſe: 8 5
Seetiere u. davon Menge Salzheringe in Wert

n d in Kantfjes (1 Kantje ineugniſſe 1000 Stck. 116 kg br.) 1000 Mk.
rig Fiſche 191 912 1018 448Schaltiere 8045 25 2 12 105Andere Seetiere 1 r 780erſ niſſe von

Seetieren 11 t 26 062 143 046
zuſammen Sept. 201 068 26 26 062 1 178 724
darunter Nordſee

fänge 170221 25 26 062 1 078 287Auguſt 1922 162 0653 9 38 719 655 444
September 1921 168 428 142 42 985 108 172

Gegen den Vormonat iſt die Menge der an Land gebrachten
friſchen Fiſche um 21,4 v. H., der Erlös um 117 v. H. höher Der

urchſchnittspreis für 1 Doppelzentner friſcher Fiſche iſt
von 2975 Mk. im Auguſt auf 5307 Mk. in September, d. h. um 78,4
v H. geſtiegen. Für die deutſche Seefiſcherei iſt der Berichtsmonat
als Rekordmonat zu bezeichnen. Bedingt iſt die Zunahme
durch außerordentlich ſtarke Nordſeefänge friſchen rings
(81 919 Doppelzentner), während die Salzheringsfänge weniger er
iebig ausfielen Befriedigend waren die Jslandfänge in Schell-
iſch und Rotbarſch, 5 ſind die Zufuhren von Kabliau und

Köhler (Seelachs) urückgegangen. Feinfiſche gingen da zu
teuer immer noch vielfach ins Ausland. Die Preiſe ſind
bei den geirp Fiſchſorten bedeutend geſtiegen; bei Hering blieben
ſie infolge des großen Aagebots in Grenzen.

Ueber unzureichende Beſieferung der Dampfer mit deutſcher
Kohle wurde weiterhin geklagt Jnfolge des Ende September in

Hildas Geheimnis.
ws Roman don Maria Linden

Der große Schäferhund des Babnhofsvorſtehers beſchnupperteFrau Schon feld rieb er ſeinen Kopf an ihren Knien.
Hilda ließ das Gepäck auf dem Bahnhof und wanderte mit ihrer

Begleiterin durch die ſchweigende Dorfgaſſe Es war Vollmond
Die Fröſche gaben ein ſchönes Konzert, eine Faceldiſtel hatte ihren
Blütenkelch den Mondſtrahlen erſchloſſen, ein Fuchs ging auf Raub
aus und ganz leiſe und ſüß ſang eine Nachtigall

„Klingt das nicht. als ob ſie im Traum ſingt?“ fragte Hilda.
„Ja“, ſtimmte Suska zu, dann ſagte ſie: „Wir müſſen hier

rechts abbiegen und durch die Kaſtanien-Allee gehen Wenn Frau
Frau Schönfeld ſich ein wenig ſetzen will hier ſteht eine Bank

Mit einem Seufzer nahm Hilda auf dem ſchmalen, harten Sitz
Zu Sie war in der letzten Zeit immer ſo müde und litt ſo viel
an Kopf und Kreuzſchmerzen. Oft hatte ſie einen heftigen Wider-
willen gegen jede Speiſe und zu andern Zeiten empfand ſie einenförmlichen Heißhunger Vielleicht war eine ſchwere Krankheit bei

ihr im Anzuge, die tödlich verlief. dann war Reinhold endgültig
von ihr befreit. Möchte er in einer zweiten Ehe das Glüd finden
das ſie ihm trotz aller Liebe nicht bieten konnte. Als ſie ſich aber
vorſtellte, daß eine andere ihren Platz an Reinholds Seite ein-
nehmen wwirde zerrt See i fo ftä

aubte, ſterben zu müſſen. Leichenblaß und halb ohnmächtig
te ſie ſich an die Wand des Häuschens Suska lief zu dem Teich,

ſie tauchte ihr Taſchentuch in das erskalte Waſſer und rieb damit
Hildas Stirn und Schläfe. dann rannte ſie quer über die Straße
zu dem Gaſthauſe. Sie klopfte den über die Störung ſeiner Nacht
ruhe ſehr unwilligen Wirt heraus und ſagte:

„Geben Sie mir eine Flaſche von Jbhrem beſten Wein. Ziehen
Sie ſie auf und geben Sie ein Glas dazu.“

„Koſtet drei Mark brummte der Wirt.
„Hier iſt das Geld ſagte die Polin. „Beeilen Sie ſich, Herr

Meine Gnädige iſt krank geworden.
Wenige Minuten ſpäter brachte der Wirt das Verlangte. Er

forderte die fremde Dame auf, ins Haus zu kommen, aber Hilda
es vor, unter freiem Himmel zu bleiben. Sie trank etwasWein und beſtand darauf, das Suska ſich auch mit einem Glaſe

Emer t daß fie

Wein ſtärkte, dann ſetzten beide ihren Weg fort Die praktiſche
Suska hate die Weinflaſche in den Proviantkorb gepackt. Als ſie
die KaſtanienAllee durchſchritten hatten, dehnte ſich das freie Feld
vor ihnen aus Der Weg war mit Obſtbäumen bepflanzt. es waren
ganz geringe Sorten, die Bäume waren krumm und ſchief ge
wachſen und mit grauen Flechten überwuchert, trotzdem ſie gar
keine Pflege hatten, waren ſie mit dem reichſten Flütenflor ge
ſchmückt. Die Natur, die gütige Mutter, wird nicht müde, mit vollen
ren geben. Rechts und links dehaten ſich üppige Getreide
elder au
„Stüsen ſich Frau Schönfeld feſt auf meinen Arm. ich bin

ſtark“, ſagte Suska. „Noch eine gute Stunde, dann ſind wir daheim.“
Hildas Schritte wurden immer langſamer, immer ſchwerer. Bei

einem großen Feldſteine-Slieb ſie ſtehen und ſagte:
kann nicht weiter. Wir wollen ein wenig ruhen.“

„Die Gnädige hat nichts im Magen“, ſagte die Polin. „Jch ſpüre
auch Hunger. Wir haben ja noch ſo viel Eßware, daß der Korb
ordentlich ſchwer iſt

„Alſo müſſen wir etwas genießen, um dir die Laſt zu erleichtern“.
entgegnete Hilda mit einem ſchwachen Lächeln, als ſie aber die erſten
Biſſen verzehrt hatte, empfand ſie einen ſolchen Ekel vor dem Back-
werk, daß ſie die Augen ſchloß. um ihre Begleiterin nicht eſſen
zu ſehen. Die Polin ſtillte ihren Hunger, dann ſetzten die ein
ſamen Wanderinnen ihren Weg fort. Als ſie eine Strecke weiter
geſchritten waren, rief Suska frinmvhierend aus:

„Jetzt ſind wir gleich bei der Mühle. Jch ſehe nicht nur die
Mühle, ſondern auch ſchon die Bienenſtöcke des Müllers. Nun ſind
wir bald dabeim.“

Man börte lautes Nach einigen Minuten kamen
die beiden Frauen bei einem grüumrankten Häuschen vorüber, eineKuh brüllte dumpf und ein Frerd wieherte. Nun mehrten ſich die

kleinen Häuſer hinter denen meiſtens ein von Pappeln umſtandener
e lag, in dem Kartoffeln, Futterrüben, Weißkraut und Obſt
bäume wuchſen Suska langte über ein niedriges, hölzernes Hoftor
und ſchob den Riegel zurüd, der innen angebracht war, bellend
ſchoß ihr ein kleiner ſtruppiger Hund entgegen, er ſprang an ihr
in die Höhe, beleckte ihr Geſicht und war vor Freude ganz närriſch

„Biſt ein guter Hund“, lobte Suska, dann klopfte ſie an ein
kleines Fenſter und bat: „Vater, Mutter, machen Sie auf, meine
Gnädige iſt müde.

Sofort wurde es in dem Stübchen lebendig. Bald darauf wurde
der Riegel von der Haustür fortgeſchoben und eine notdürftig

bekleidete, barfüßige Frau begrüßte Hilda demütig in polniſcher
Sprache.

um zweiten Male fand Hilda in der Hütte der Armut Obdach.
Todmüde ſank ſie auf das Strohlager hin, dann ſchlief ſie unter
Krähen des Hahnes, noch das Grunzen der Schweine und das
Brüllen der Kühe weckte Der Tag war ſchon weit vorgeſchritten,
als Hilda erwachte. Trotz des langen Schlafes fühlte ſie ſich
ungeſtärkt Gwizdek hatte mit ſeinen Kühen ſchon das Gepäck von
der Bahn geholt, ſowie Suska das Zimmer aufgeräumt hatte. packte
F. die Garderobe aus Hilda ließ ſich den ſchweren Tiſch an ein
Fenſter ſchieben und arbeitete ohne Unterlaß. Erſt als ihr die
Hapd ſteif und der Arm lahm war, machte ſie eine kurze Pauſe.
voller Stolz zeigte Suska ihr die große helle Küche, die auch als
Wohngimmer diente und die Austragsſtube, in der ſetzt die
Familie haufte. die Ställe und den Garten. An dem Zaun wuchſen
einige wilde Blumen, daraus band die Polin ein Sträußchen, das
ſie ihrer Herrin auf den improviſierten Schreibtiſch ſtellte

Hildas Leben war nun ganz der Arbeit geweiht, ein kurzer
Abendſpaziergang war ihre einzige Zerſtreuung Keine Zeitung,
kein Buch kein Piano ſtand zu threr Verfügung. Sie lernte es,
alles zu entbehren. Trotz ihrer ſeeliſchen Verſtörtheit war ſie immer
lfsbereit Sowie es ſich herumgeſprochen hatte. daß die fremde
Frau den ganzen Tag ſchrieb, kamen die Leute meilenweit zu ihr,
damit ſie ihnen Steuerreklamationen, Bitt- und Urlaubsgeſucheaufſetzte Suska mußte dann die Dolmetſcherin machen. n
Hilda hatte in Pleß nur wenige Worte volniſch gelernt. Mochte
die junge Frau noch ſo müde ſie wies keinen Bittenden ab.
Als Entgelt nahm ſie nur ein feldblumenſträußchen an.

Als Hilda die Ueberſetzung des dreibändihatte, ſchickte ihr der Verleger faſt 600 Mart und r
umfangreichen Roman. Er bedang ſich aus, daß ſie ihm die Ueber
ſetzung jeden Bandes zugehen ließ, ſowie ſie dieſelbe beendet hatte,
und Hilda arbeitete mit fieberhaftem Fleiß. Der Ofen in hrem
Zimmer war alt und ſchadhaft. Frau Schönfeld zog für einige Feit
in das Zimmer ihrer Wirtsleute, die ſich inzwiſchen in den Boden
räumen häuslich einrichteten, und Hilda ließ auf ihre Koſten e nen
hübſchen Ofen mit Kochvorrichtung ſetzen. Durch die ſchlecht
ſchließenden Fenſter pfiff der Nordoſt. Hiſda ließ Doppelfenſter ein
ereke, kaufte eine Arbeitslampe und eine Petroleumkanne, Koch

Jhr Leben n ſich nun ſo gleichmäßig ab, wie der Faden, den
pinnerin ſpinnt. Sie hatte von Uſch?owo mm ihreeine geübte
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und ſchob den Stuhl zur Seite.

Ree
Preiſes d
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Sir dem neueſten Heft (Nr. 21 vom 18. i
und Statiſtik entnehmen. Für die mit den i üben
W x ltniſſen unkundigen Leſer möchten wir vorausſehiden,

von 4 648 461
laufendentner Fiſche e r

evon 24.4 d.

Amerikaniſche Löhne.

mittelpreiſe der Vorkriegszeit. w
e von 104 Geldmark pro Woche ig allen Ge

WasIn welch einemamerttanfier er rinis deht, geht aus s r h rvor,
m

100 Cent 1 Dollar ſit ſind und 1 Dollar etwa Wert von
Durchſchn. Stundenlöhne im amerikaniſchen Bangewerde

1918 1020 15. 6. 21 16. 20 15. 5. 22 zu.

Berufsart Cents Cents Cents o reen ents Cents 100) S 100Stukkateure 649 1089 1820 1120 e u
i lmaurer 67,1 117,0 1194 119 168 94öhrenleger 601 1058 1188 1020 170 5
immerer 49,8 96.8 105,1 90,14 181 86aler z 958 1078 68820 187 sBauhilfsarb. 29,7 66,3 78,0 59,0 199 78
Jun Staate Neuyork iſt der durchſchnittliche Wochenverdienſt füalle Gewerbezweige von 24,59 Dollar im Mai auf 24,91 Wer

im i agg77, Die Nominallöhne hatten ſich damit im Ver
gleich zur Vorkriegézeit faſt verdoppelt, während ſie im Mai nur
das 1,96fache der Ftiedenslöhne betrugen. Da aber die Er
nährung ſich geiws tig von dem 1,36fachen auf das 1,38fache des
Vorkriegsſta verteuert hatte, ſo iſt der Reallohn nahezu
unverändert geblieben. Er überſteigt im Juni wie im Vormonat
den Vorkriegslohn immer noch um 13 v. H.

2491 Dollar Wochenverdienſt ſind gleichbedeutend mit 105 Gold
Da die Löhne der amerikaniſchen Arbeiter ſeit Juni in

folge der Wirtſchaftskonjunktur nicht unerheblich geſtiegen und mit
120 Goldmark pro Woche nicht zu niedrig angegeben ſind, kann

e h eamerikani nenKlaſſengenoſſen errechnen.
Wucherdekämpfkung in Sadſen.

Höchſtpreiſe für Butter und Milch.
Dresden, W. November.

1914 herangekommen. Der Achtſtundenta

Ber ee

erſeharts
Voriäunnige Dienſtauervorſchriften bei Cer Reid3badn

der m tegeln die W
5,

Arbeitsdauer der Beamten bzw. r
werkſchaftlichen Spitzenorganiſggne

Arbeiter unter Bgeilig
n

dedige D
Arbeit und mit wieviel Zeit iſt ſie beDas ſind die Fragen, die im Mittelpunkt der Short n ſtehen.

Gegenwärtig ſtreiten ſich Verwaltung und Perſonalvertretungre ohne bisher zu einer Verſtandigena gekommen zu ſein.
ie Verwaltung hatte die Dienſtſtellenleiter angewieſen, für die

Weichenſteller hnwärter, nach einem von ihr heraus
gegebenen Muſter, zu dem auch Anhaltspunkte für die zeitliche
er der e. 4 n waren, aufzuſtellenfo vorgzukegen, ihre Einführung zum 1. November
erfolgen konnte. lag der Verwaltung daran, wie einige
Aemter auch lich betonten, den Ablöſer an Ruhet
den Stellwerken und r Bahnwärterbuden zu erxſparen, mit an
deren die Dienſtverrichtungen ſollten unabhängig
von der Wirkl ſo bewertet werden. daß ſich für die Beſchäf
e i ers keine Gelegenheit bietet. Zum Teil iſt diefe

ntei n den Perſonalvextretern angenommen, zumendet l atet aegetet
i orden. Das legte Wort hatder Eiſenbahnpräſident der Direktion; er wird erlich vom

Standpunkt der Verwaltung aus entſcheiden. Die Bedienſteten
müſſen alſo nach Ausſchaltüng des Ablöſers ihre Ruhegzeit ex
arbeiten, d. h. ſie müſſen ſoviel Stunden mehr Dienſt verrichten,
als ſie Ruhegzeit erhalien.s ſie ier und da hört man ſogar, daß dieDienſteinteilung einiger e e, beiſpielsweiſe der Bahn-

noch eine e Form erhalten ſoll. Die Berechnung
der Dienſtverrichtungen ſoll nämlich e n haben, daß auch der
dritte Mann in erbuden erſpart werden kann. Wir
wären dann alſo glü wieder an die Arbeitsverhältniſſe von

ſtände dann wohl noch
auf dem ier, das hätte aber ſonſt nichts weiter zu ſagen. Jn
den Arbeitn reiſen iſt man über die Art der Dienſtberechnung
ußerſt einpört. Man ſieht in jeder Verlängerung der achtſtün
digen Dienſtſchicht eine Durchbrechung des achtſtündigen Arbeits
tags. Sie ff Zeit daß die achtſtündige Arbeitsſchicht
al utend mit der achtſtündigen Arbeitszeit iſt, weil man
gehalten iſt. auf der Arbeitsſtelle während dieſer Zeit anweſend

ſein. Ganz unrecht iſt dieſe Anſicht nicht. Wenn man nach
ein Gedankengange der VDV. die Arbeitszeit anderer Berufs

ſagen wir einmal der Nachtwächter, der Polizeibeamten
oder der Pförtner ermitteln wollte, dann müßte man die Tätig

Die Regier iten mehrerer Tage zuſammenziehen, um einen Achtſtundenpeteſen h Bee Sue i e e e rauszukekommen Der Nachtwächter entdest nicht in
feſtgeſetzt, und zwar für Butter 770 Mk., Milch 70 Mk.

Die ſchwesende Schuld des Reiches betrug an diskontierten Schas
anweiſungen am 10. November 1922: 668,9 Millionen Mark. Zu
dieſer Summe traten bis 20. November 1018 Millionen Mark
inzu. Sie erhöhte ſih alſo auf 766,7 Milliarden Mark. Für
usgaben zur Erfüllung von Zahlungsverpflichtun-

C in ausländiſcher Währung in Ausführung des Friedensver
ages von Verſailles ſind in der Zeit vom 11. bis 20. November

42,2 Milliarden Mark aufgewendet worden.
Stinnes erfüllt. Nach einer Eſſener Meldung derdas StinnesLuberſac- Abkommen in er der
uge Seit etwa 4 Wochen rollen ununterbrochen große

Mengen von Bauſtoffen über die Grengze.
Polen beabſichtigt

bie oberſchleſiſche Koksausfuhr einzuſchränken.

Genoſſenſchaftiches.
6000 Mark Geſchäfts anteil.

Diejenigen Konſumvereine, die heute einen Geſchäftsanteil von
3000 Mk. feſtgeſetzt haben, ſind nach den in den leßten Tagen an
den Zentralverband deutſcher Konſumvereine gelangten Berichten
an l beträchtlich gewachſen. Beſonders erwähnenswert iſt die
Tatſache. daß mancherorts die Generalverſammlungen in beſter
Erkenntnis genoſſenſchaftlicher Notwendigkeit noch über die An
träge der Vereinsverwaltungen hinausgegangen Der wei

enteren Geldentwertung entſprechend ſind nach letzten Mitteil
an die Zentrale in Hamburg bereits 6000 Mk. Mitglieder
ſchäftsanteil beſchloſſen worden.

Eine Stadt mit ſechs Konſumvereinen.
Ein merkwücrdiger Zuſtand beſteht zurzeit in der r

Stadt e der inzwiſchen vier kleinere Orte einver
leibt worden ſind. Die Stadt zählt nunmehr nicht weniger als
ſechs Konſumvereine mit dem in guter Entwickelung befind

Eltern geſchrieben. wochenlang wartete ſie vergebens auf eine
Antwort. Als dieſe ausblieb, dachte ſich anter bitteren Tränen

„Sie verdammen mich auch, und ich ging doch nur aus Liebe u
hnen mit jener ſchlechten Frau. Gott weiß, wie ſchwer es mir
fiel.“

(ortſezung folgt.)

Bange Stunden.
Geſtern hatten ſie eines der beiden Kinder zu Grabe getragen.

unterernährung hatte der Arzt a zu ber eine Lungen
entzündung gekommen war. Nun ſa e Eltern im W.
geheizten. dämmerungserfülten Zimmer. Sie ſaßen ga t
nebeneinander gleichſam, als ob eins von dem andern und
Troſt heiſchte. Sie ſprachen nichts. Die Uhr tiktakte nur. Und
dann und wann erzitterte ein Seufzer. Die blonde Frau hatte
die Hände über der hellen Schürze gefaltet. Den Kopf hielt ſie

ſenkt. daß ihre Schultern rund und voll den Oberkörper
chloſſen Der Mann hatte den Kopf in die J Hand geſtützt
ine tiefe Falte ſtand ihm ſteil zwiſchen den Augenbrauen. Er

grübelte Grübelte über den Tod ſeines Kindes Grübelte über
die Furchtbarkeit der Zeit. über die Grauſamkeit des Lebens. Sich
und ſeiner Frau konnte er keinen Vorwurf machen, daß ſein Kind
ſo jung hatte dahingehen müſſen. Er batte gearbeitet, was er nur
vermochte Er war geſund und niemals unſolid geweſen.eine Solidität und ſeine Arbeit hatten ihm nichts genutzt. Von

oche zu Woche war das. was er ſeiner Frau bringen konnte.
wohl ziffernmäßig gewachſen, aber ſtändig an Kaufkraft weniger
eworden. Das zarte und ſchwächtiche Kind hätte Milch. Weire und kräftige Koſt haben müſſen. Erſt hatten ſie die Butter

dann das Fleiſch dann die weißen Semmeln und ſchließlich auch
die Milch ſteichen müſſen. Und zuſehends war das blonde Mädel
chen, das ſo ganz wie ſeine Frau ausſchaute weniger und weniger
geworden bie das ſchwache Lebenslichi ſchließli n
war War er daran ſchuld? Waren nicht die Verhältniſſe ſtärker
als er? Nein er fühlte ſich frei von jeglicher Schuld. Und wie er

Körper. Ruckartig ſtand er auf
Mit großen Schritten durchmak

das dachte ſtraffte ſich auch ſein

nach einer Warſchauer Meldung vom 28. Nov.

Aber entſpricht.

Minute eine Unregelmäßigkeit, der Polizeibeamte hat nicht
regelmäßig Verhaftungen vorzunehmen und der Pförtner nicht

v S r Die e nur t e dieurch körperliche Bewegungen oder geiſtige Betätigung äußern,unbeſchränkt äls Arbeit an, während vie übrige Zeit als Dienſt

bereitſchaft gilt und je nach Art der Beſchäftigung mit nur 30
bzw. 50 bzw. 80 Prozent als Arbeitszeit angeſehen wird. Sonach
kann es vorkommen daß bei einfachen Verhältniſſen der Arbeit-
nehmer bis zu 15 Stunden das iſt die höchſtguläſſige Dienſt
ſchichtdauer an die Arbeitsſtelle gefeſſelt iſt.

Es iſt Aufgabe der Perſonalvertretungen, ſolange dieſe VDV.
beſtehen, mit aller Energie für eine richtige zeitliche Einſchätzung
der eingelnen Dien ichtungen ihrer Kollegen einzuſtehen. Dann
dürften ſie um ſo eher in der Lage ſein, weil ihnen aus der Praxis
für die zeitliche Berechnung dieſer oder jener Dienſtverrichtung
die n Anhaltspunkte zur Seite ſtehen. Hoffentlich iſt der
VDV. keine Lebensdauer beſchieden und eine beſſere Dienfſt
regelung greift Platz.

Der Verbandsbeirat des Deutſchen Eiſenbahner- Verbandes
hat am 25. und 36. November in Berlin beachtenswerte Beſchlüſſe
gefaßt, die ſich auf wichtige Punkte der Regelung des Arbeits
7 es bei der Reichsbahn beziehen. Zu den wiederholt er

n

perſonal der Reichsbahn hatte die Verwaltung durch Erlaß An
weiſungen für Berechnung von Zeitformeln an die Dienftſtellenpor ſtehe ergehen laſſen, die den Zweck haben ſollen, die Errechnung

der reinen Arbeitszeit zu ſchematiſieren und die Zeitbeträge für
die einzelnen Dienſtverrichtungen auf ein unmögliches Mindeſtmaß
herabzudrücken. Durch dieſes Eingreifen von den Zentralſtellen
wird das Gewerkſchaftsrecht der örtlichen Betriebsvertretungen bei
der Aufſtellung der Dienſtpläne illuſoriſch gemacht und der Sinn
der auf Grund von Verhandlungen mit den Spitzenverbänden zu
W m Dienſtdauervorſchriften verletzt. Der Ver

ndsbeirat fordert daher die beteiligten Betriebsvertretungs
mitglieder des Deutſchen Eiſenbahner-Verbands auf, die ſchema
tiſche Anwendung von Zeitſormeln und Muſterbeiſpiele bei der
Aufſtellung der Vienſtpläne entſchieden abzulehnen. Der
Verbandsbeirat beauftragt den Vorſtand, im Sinne dieſer Ent-
eliebu und unter Hinzugziehung der Spitzenverbände mit dem

eichsverkehrsminiſterium zu verhandeln.
Jn einem weiteren ESrlaß empfiehlt das Reichsverbehrsminiſte-

rium den Dienſtſtellen Einſtellung von Aushilfsarbeitern mit
täglicher Kündigung in größerem Umfange als bisher. Dieſe
Aushilfsarbeiter ſtehen außerhalb des r. und außerdem
macht die Verwaltung den Betriebsräten das t r i der
Feſtſetzung der Löhne und Arbeitsbedingungen für die Aushilfs-kräfte r Dieſes Vorgehen der Reichsbahnverwaltung

Tarifvertrags wie die Rechte aus dem Betriebs-

des Miniſteriums erhob der Verbandsbeirat Einſpruch.
Eine ähnliche Wirkung hat ein weiterer Erlaß des Reichs

verkehrsminiſteriums, der die Bildung von Stammannſchaften bei
den per anordnet. Durch dieſen Erlaß, der ohne
Mitwirkung der beteiligten Gewerkſchaften zuſtande gekommen iſt,
ſollen die Fragen, die der Vereinbarung der Tarifparteien unter
liegen, einſeitig von der Reichsbahnverwaltung geregelt werden.
Er bedeutet ſomit eine Durchbrechung des Tarifvertrags und eine

ab Entrechtung eines großen Teils der Bahnunterhaltungsarbeiter
Der Verbandsbeirgt verlangt. daß den Jnhalt des Erlaſſes zum
Gegenſtand von Verhandlungen zwiſchen den Tarifparteien ge
macht wird.

Alle dieſe Vorgänge zeigen, daß bie Reichsbahnverwaltung be
ſtrebt iſt. ür einen großen Teil der Arbeiter einen Zuſtand herbei-
zuführen, der nicht dem Zeitalter des kollektiven Arbeitsrechts

Der Vorſtand des Deutſchen Eiſenbahner Verbandes
will alle Maßnahmen ergreifen, um für die Arbeiter der Reichs
bahn die Vorteile der kollektiven Feſtſetzung der Arbeit sbedingun
gen zu erhalten.

Vom Ardeiter an Kageſtelltenrecht.
Die ſich vermehrenden Zweifelsfragen aus der Praxis des Ar

veiterrechts gaben den Ankaß zu einer Konferenz der Vorſitzenden
der Gewerbe und Kaufmannsgerichte aus den Regiern rkenWagdeburg, Merſeburg r vkr Freiſtagat Anhalt. in

burg abgehalten wurde Zunächſt wurde verhandelt über
die läſſigkeit und Zweckmäßigkeit beſonderer tarifvertraglich
eingefetzter Schiedsſtellen für zukünftige Rechtsſtreitigkeiten
zwiſ Arbeitgebern und Arbeitnehmern. Die Konferenz hielter den kleinen Raum den die Schatten der Pacht nun r aus

füllten. Die Frau aber ſaß noch immer in ſich zu
und weinte ſtill und wimmernd vor ſich hin

die Errichtung ſo vieler Schiedsſtellen als unzweckmäßig. Damit
wurde nur eine nachteilige Zerſplitterung der ganzen gewerblichen
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be

en in h

ienſtdauervorſchriften für das Betriebs und e ſich

hat zur Folge, daß für eine wachſende Zahl der Reichsbahn ſowohl demder Ehe
rätegeſetz außer Kraft geſetzt werden. Auch gegen dieſes Verfahren

geſ

S aus, daß die

Schins des Betriebsräte-Kongreſſes.
Unter allgemeiner Gleichgültigkeit, wie er begonnen

der Betriebhräickon der von den Kommuniſten
Tamtam in Szene wurde, zu Ende.

ter ingehen auf die Ver
er von uns erwähnte Generel-

ſtreiksan trag rde dem „Reichsausſchuß der Betriebsräte“
Durchführung wieſen, was einem Begräbnis dritter K
gleichkommt. Am letzten Verhandlungstag würden „Organiſa

um dieſe für den Kampf n die Teuerung S gewinnen. Da
mit war der „große“ Betriebsrätekongreß zu Ende.

Der Streik ver Berliner Kohlenarbeiter und Kutſcher iſt deender
Die Arbeit iſt am Montagfrüh auf allen Plätzen wieder aufgenommen. Foigende Lohnſätze ſind auf der Grundlage des Mr-

glei orfchlags neu vereinbart worden vom 3. bis 26. November
240 Mk. vom 21. bis 30. November 270 Mk. und vom 1. bis 14.
3858 Mk. pro Arbeitsſtunde.

Aus em Haſiſchen Gewerkſchakts leben.
Alle VSPD.-Gewerkſchaftskartelldelegierten werden hierdurch

ſich morgen, Mittwoch, abend 7 Uhr im „Gewerk
ſchaftshaus“ zu einer wichtigen Beſprechung einfinden zu wo

Die VSPD.Metallarbeiter Ilten heute, Dienstag, abend
746 Uhr im „Konzerthaus“, Karkſtraße, eine Sitzung ab.

Aus aner Welt.
Nus er Weſt es Vertans.

Die Schmuckſachen der „Tängerin“ und der diebiſche Rechtdanwält

Der aufſehenerregende Selbſtmord des in Berliner Spieler
kreiſen bekannt geweſenen Rechtsanwalts Dr. Stefan Roſen
feld ſpielte in einer Verhandlung eine Rolle, welche am Sonn
abend das ffengericht BerlinMitte J Angeklegt
wegen Hehlerei war die Pfandleiherin Jda Friedlo Jie Anklage machte der bisher Unbeſcholtenen zum Jermgf
fie habe von dem verſtorbenen R.A. Dr. Roſenfeld Schmuck
e en imWertevonmehreren Millionen Mark. di

ieſer ſeiner Geliebten, einer unter
bekannten Halbweltdame, mittels Einbruchs entwendet hatte, unter
Kenntnis dieſer Tatſachen in Pfand genommen. Da die An
gge auf das allerentſchiedenſte jede Schuld beſtritt, war von

A. Dr. E. H. Treitel ein umfangreicher Entlaſtungsbeweis an
reten worden. Von dem Verteidiger wurde u. a. geltend gemacht,

es ſich hier lediglich um einen Racheakt der Verwandten
der Angeklagten handele, welche eine von dieſer r Heixat
hintertreiben wollen. Die Belaſtungszeugin Hertha de L'Or, welche

auh Nadja Medzynska nennt, heißt ſtandesamtlich genau Elvira
Guſtke. Jm Alter von 183 Jahren, als ſie noch zur S
ging, wurde ſie bereits Mutter. Später bildete ſie ſich
angeblich zur Tänzerin aus. Sie lernte den Prinzen von Thuxrn
und Taxis kennen und knüpfte Beziehungen zu dem
zwiſchen verſtorbenen berühmten Tenor Enrico Caruſo gn.
Dann wurde ſie mit dem bekannten franzöſiſchen Filmſchauſpieler
Linder befreundet, mit dem ſie ſich längere Zeit in Monte Carlo
aufhielt. Jhr Name ſpielte weiter noch in dem Prozeß gegen den
Grafen Wolff-Metternich eine Rolle. Vor Gericht erklärte dieſe Zeugin, daß die Straftaten des R.A. Dr. Roſenfeld
unſtreitig ſeien, da dieſer ſie ſelbſt zugegeben habe. Er

während ein Sanatorium aufſuchen mußte, eine Arnheim

e

aſſette von ihr zur Aufbe rung erhalten und dieſe dann er
we 3: einen Wext von mehrerenbrochen, und d

Millionen hatten, bei der jetz ngeklagten Friedländer ver
etzt. Dieſe habe Roſenfeld als Spieler gekannt und wiſſen müſſen,

er niemals über derartige Werte verfügen könne. Die An
geklagte behauptete demgegenüber, a das ganze Strafverfahren
geprn ſie lediglich eine Verwandte namensiſenberg in Fluß gebracht worden ſei. Die Zeugin e
berg, welche nach rung des Vorſitzenden vermutlich als Ver
trauensperſon der Polizei anzuſehen ſei, verweigerte vor Gericht
merkwürdigerweiſe ihre Ausſage. Das Gericht er den Aus
führungen des Verteidigers und erkannte auf Freiſprechung mit

ausdrücklichen Hinweis das bie Bee in feaeh m e
nicht das geringſte ergeben habe, was für e in en i See n g ſprechen könneige denn für einer Hehlerei.

Ein Küſtendämpfer in zwei Teile zerriſſen. Aus Barcelona wird
1det: Beim Zuſammenſtoß mit einem Zollſchiff wurde einKüftenraipfer in zwei Teile geriſſen. 80 Perſonen gingen über

Bord. Bisher ſind 10 Tote 17 Verlette gemeldet.
Der verur Meuterer der Schwarz

erneut zum Gäeralrat im Norddepartement gewählt.

Verhaftete enzſchmugglerin. Aus Beuthen wirdv j „Millionärin Rot J Jmeldet: Verhaſſet wurde die
ſte in beim Paſchen von 2 Millidnen Mark Waren an Zoll.

Seſtrandeter Dampfer. Aus wird unterm8. Jov
gemeldet daß der deutſche Dampfer „Albis“ geſtrandet iſt.

J

m a J n a 2 rhaltes Cheater 4 Kunſtiebes. z
Der Bunte Aben zum Beſten der Aherscite des di wieder

des Stadttheaters hente, Dienstag, im lig Theater ver
anſtalten, beginnt s Uhr. Karten eine Stunde voru

Beginn an der Kaſſe des Thalia Theaters. desAbends flicht ohne Abzüge von Honoraren Hans dem Kggee der

Al u.Tunzum erſtenmal wieHolländer von Richard Wagner mit Willi Sonnen in der Titel-
partie und ig Güngel-Dworſki als Senta.

Marthv de

„Die verſunkene Glocke“,

Kamen Herthage vor

Heute k wird Verdis Oper Ein Radenzcän Mittwos T Uhr „Der fliegende
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von Richard Wagner.
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Die versunkene Glocke.
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29. NFov., abends 7 Uhr:

Ball Abend.
Flotte Must K.

Masstv goldene
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V die Wäsche ein
Stadttheater

Mittwoch, den 29. Nov.,
Ende L Uhr c

Tip8] Walhalis Ciehtspis! Theater Arte Promenodo In
Einen Rieagenertolg brachten die raten

Luise in ne ſe
Millerin Grobtant

s Akte naeh Paekender Sintenßm
Sobilersehen NMotiven in s Akten nach dem

„Kabale u. Liede“ Romaso
In den Haaptrolen: „die Hausefalle“.
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7 ere Charlie Ghaplinwer rn s al le ap
vonl Hartmann in der Groteske (Dor R Segelfiug im
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kauft zu reell Preiſen.

Willy Meyer,
Gr. Märßerſtr. 3. II

Schlakzimmer,

Klchen
in bekannt guter Aus

brung ſehr vreiswert

H. Bergmann
WMöbelfabrik,

Halle, Fleischerstr. 3].

a
be
kauft laufend

Wir beehren uns, ergebenst anzuzeigen, das wir in

im m Grnoouoko l Herrn Gastwirts Otto

Gute Quelle“ eine
r l e h g. efor den Verkauf unserer Fass- und Flaschenbierse,

nebst Eiskeſlerei eingerichtet haben. Bestellungen
bitten wir an unseren Bierfahrer Herrn Otto
zu riehten auch iet Herr Gastwirt Sohneider zur

Entgegennahme von Axfträgen gern bereit.
fiiebeck aus Leipzig

Fernsprecher 203.

in Wir benstigen Damenusw. fertigt preiswert 2

tmetalle eSagisdorfer Straße 8

wie Kupfer, Moassing,
Slei, Zink usw. Leder

und zahlen höechste Preise.

Gobr. Plato Guammisohlen,
W

Metallwarenfabrik,
Gr. Brauhausstraße 29.

T

Red. Schreiße,

Gr. Märkerſtr. 5.

„Henko“ Henfel Waſch and Bleich

Soda, zum Einwelchen der Wäſche
und fär den Hauspuhz. Se u e

s z

Ich kanjſe gegen Kaſſeriatinm-
Abfälle, Brennſtifte, alte

Zahngebiſſe (auch zeibrochen).
Gold u. Gilberbruch zum Dollarftand

Paul Kochanowsiki
Fachgeſchäft für Edelmetalverwertune

Neue Promenade 1

Holzſchuhe,
Holzpantoffeln,Paneffelhbiger,

“59. Worg,

7 M 9 1979 2979 979

Holzſchuh und
Pantoffelfabrik.gintſchöng (3 in. von Station Diesk an Tel. 1840.

Edelmetalle
m Goid-, Süber- Plan Bruch

Brennstifte, Gebisse.
Ueberbiete jeden inrerierten Preis

Sparmann, Uhrmacher,
Große Steinstrasse 47.

Guron Tanion täueh ää
Ieh aberbiete jede Konkurrens und

ad a äLumpen, Knochen, Papler-
ublälle Lehungen, E ktsen,

kelle c vE. Günther
h 6730

r ar Soren

h

erden ſoſort eingeſtelltFaugtehe Kellwerk änlaninde.

Meldungen bei Polier Beusgehe.Für Dürrenberg

Zeitungs Austräger (in)
für 1. Dezember geſucht. Zu melden beim Vor
ſitzenden Pöhland, Merſeburger Straße 2, II

kün Oeingnien!Fchürzen ſenden Schowerdimgen

Fritz schrelner, Säinentamt- T gebranebt van
Haſlo 3. S., Gr. Brauhausstr. 81 (anm lLeip2. Turm). Gcldve

Keine Prahlerei! De Ap rena
Harz 42 44 1 Pännerhsane I.
empöehit seine

J

Eribie Arswadl. ding Pruire r 60LD-

Platin- e Slber-
u nan

Donblee- Abſalle zu ung dewen unten Platin-
Dir Bitte Erſtes Spezialgeſchäft (Bruota) JSee R VNGO FARTS,
A. Abdramo witz Kleine Ulrichſtraße 2 Dre Ketten z
-Kweerſtraße 14 T. ZI Eingang Kanzleigaſſe Zadneeblsze,

e Zeztecke,Fdelmwetaldailg.
Druckaufträge u
eder Arm üdernmmmnt und kiefert ſchnell und ſauder V. Heeringen,

Halleſche GenoſſenſchaſtsBuchdrucerei re
Segen üb Leipzig. Str. 73.

n

Zwei perfekte
Kboptlochräberinnen

bei hohem de ſofort

Ab Co.Große Ulrichſtraße 12. r.

l

inserate
Kncien hier wetteste

Verbreitung
e

Amtliche Bekanntmachungen

Ht der Fleiſchprets Notterungskommiſſior
e ſtädtiſchen Schlacht und Bietztzefe.

Bezahlt wurden am Montag dem 27. November 1921
ne

Gat2eung 3. m
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2000024000
128000 30000

40000 h o
5000 26000
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t

Maſthamme
Schafe
Schweine einſchließl.
Mittel n. Geſchlinge

Jugoſlaw. Schweine

11



f Flench

t B.
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er an die Verteilung des

Halle, den W. Novewber 1923.

Der Achtſtundentag iſt ſchuld!
Wer hat es nicht ſchon gehört, daß der Achtſtundent allemElend und aller Teuerung ſ i Hier r Bapeiſe

Die Hühner arbeiten muDeshalb ſind die Tier er 10 Stunden.

Die ine arbeit tunden.222 iſt das Fleiſch ſo ne e

ras wächſt nden.Deshalb iſt das den ſo Wer e

Die Kühe freſſen nur acht Stunden
Deshalb ſind Milch und Butter ſo teuer.
Die Obſtbäume haben ſich für den Achtſtundentag erklärt.
Deshalb ſind Aepfel und Nüſſe ſo teuer

Brot, Kartoffeln, Mich und alles andere iſt lediglich des ſo
teuer den, weil die Sonne im Sommer mit mehr um
4 Uhr morgens aufgeht, und bis um 559 Uhr nds ſcheint,
ſondern ſich an den Achtſtundentag hält. Und alles wäre noch
viel ſchlimmer, wenn nicht wenigſtens die Deutſchnationalen und
die Stinnesleute das Maul länger als acht Stunden am Tage
zum Hetzen gegen die Arbeiter aufſperren möchten

Neue Verteuerung des Reſſens.
Der Kilometer in der 4. Klaſſe 4 M. 3. Klaſſe 6 Mk.

Mit Gültigkeit vom 1. Dezember werden, wie bereits mit

geteilt, die um das Doppelteerhöht; die Fahrkarten, die noch die Preiſe vom 1. Oktober
tragen, werden mit den neuen Preiſen nicht überſtempelt, ſondern
w. Vierfachen des aufgedruckten Betrags ausgegeben. Jm Gepäckverkehr wird der bisher gültige Einheitsſat von 16 Pf. auf
40 Pf. für 10 Kilogramm und 1 Kilometer erhöht. Auch die
Gütertarife erfahren am 1. Dezember eine weſentli

ür Kartoffeln und Obſt bleibe die bisherigen Sätze in Kraft.
Von der ſtändigen Tarifkommiſſion iſt auch eine Aenderung der
Güterklafſifikation beraten worden, die die Verbilligung der
Frachten für eine Anzahl von Gütern, insbeſondere für Lebens
mittel, und die Ermä n für Stück- und Eilgutfrachten be

nkraZeit des ttretens dieſer Maßn ſteht noch
ni

Alle dieſe g gutgemeinten Maßn verfehlen aber ihren
Zweck, wenn der eiſeverkehr in ſeiner Geſamtheit ſo erheblich ver
teuert wird, wie ihn das halbamtliche Nachrichtenbureau heute
ankündigt. WTVB. meldet: Mit Wirkung ab 1. Januar werden
die Siſenbahnfahrvreiſe nach folgenden Sinbeitsſätzen berechnet:
für das Kilometer 4. Klaſſe 4 Mk., 8. Klaſſe 6 Mk., 2. Klaſſe 12 Mk.
und 1. Klaſſe 24 Mk. Fahrpreiſe bis 100 Mk. werden auf volle
2 Mk. über 100 bis 500 Mk. auf 10 Mk., über 500 bis 1000 Mk. au
30 Mk., über 1000 bis 2000 Mk. auf 50 Mk., über 2000 Mk. au
100 Mk. abgerundet. r e werden in Zone I (bis
75 Kilometer), Zone I (76 bis 150 Kilometer) und Zone III
(über 150 Kilometer) hoben: für die 8. e 100, 200 und
800 Mk., für die 2. Klaſſe 200, 400 und 600 Mk., für die
400, 800 und 1200 Mk. Die Gepäckfracht wird auf 1 Mk., bisher
40Pf., für je 10 Kilogramm und 1 Kilometer erhöht. Die Mindeſt
fracht wird auf 100 Mk., bisher 40 Mk. fetgefest Der re t
tarif entſpricht dem jeweiligen um 60 Prozent erhöhten Eilguttarif.

Die neue Tuckerkarte.
Jm Dezember drei Pfund Zucker pro Kopf.

Die Hauptgeſchäftsſtelle für den Zuckerverkehr im Betriebsjahre
922/28 gibt bekannt: Preußen hat ſich entſchloſſen, vom 1. Dezem

undzuckers durch eine Zuckerkarte
u regeln. Die Karte beſteht aus einem Stammteil und für die

onate Dezember, Januar, Februar, März aus je zwei Monats
abſchnitten (AſB). Jeder dieſer Abſchnitte berechtigt zum Bezuge
der halben, jeweils für den betreffenden Monat freigegebenen
Menge. Die Abſchnitte ſind geteilt worden, weil bei dem hohen
Preiſe des Zuckers damit gerechnet werden muß, daß nicht jeder
Verbraucher in der Lage iſt, die Geſamtmenge in einem Kaufe zu
erwerben. Die Karte e ferner zwei nicht auf beſtimmte
Monate abgeſtellte Abſchnitte für Sonderzuweiſungen, Weinacht en und Oſtern. Jn der Aubweht des Zucerhändlers iſt

der Käufer a die frei. Jrgendein Z immer wieder bei
emſelben Kaufmann den Bedarf zu decken, iſt nicht vorgeſehen.
ür Dezember erfolgt für jeden Kopf der v die

regelmäßige Freigabe von 1 Kilogramm und außerdem für Weih-nachten eine Sonderfreigabe von 1 Pfund.

Die Rechtsſtellung der unehelichen Kinder von
Ausländern.

Die Anerkennung der BVaterſchaft.
Mehr aben Standesbeamte in Fällen, in denen ein Ausar fg e mit der Mutter eines unehelichen

Kindes ſeine Vaterſchaft anerkannt hat, die Eintragung eines Ver
merks hierüber in das Geburtsregiſter mit der W ab
gelehnt, daß die Anerkennung nach dem in Betracht kommenden
ausländiſchen Rechte die Legitimation des Kindes nicht begründe.

Dieſes Verfahren erſcheint. wie der Miniſter des Jnnern, dem
Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt zufolge, in einer Verfügung
ausführt, nicht zutreffend. Die Eintragung der An-
erkennung, die nach dem Perſonenſtandsgeſetz nur davon abhängt,
daß ſie vor dem Standesbeamten oder in einer S oder
notariell aufgenommenen Urkunde erklärt iſt, hat nicht zur Voraus
ſchung daß die Ehelichkeit des Kindes feſtſteht; denn die Ein
ragung kann auch dann erfolgen, wenn der Anerkennende die

Mutter nicht geheiratet hat. Zwiſchen der Wirkung
der Eintragung der Anerkennung durch einen Jnländer und der
durch einen Ausländer beſteht alſo rechtlich inſofern kein Unter
chied, als in beiden Fällen lediglich die Anerkennung ſelbſt

ieſen iſt, während die ſich hieraus ergebenden Folgerungen
nach dem jeweiligen Heimatsrecht des Anerkennenden zu beurteilen
ſind.

Nach deutſchem Recht wird nicht ſchon durch die Heirat des Ane der Mutter des Kindes die Legitimation feſt
geſtellt, ein Jrrtum, der nicht allzu weſentlich iſt, ſoweit die Anerkennenden J deutſche Staatsangehörigkeit haben. Bedenk-
lich erſcheint der über die Heirat ausgeſtellte irrtümliche Vermerk.
der ſogenannte Legitimationsvermerk in Frlen in denen die An
erkennung durch einen Ausländer erfolgt iſt, deſſen Heimats-
recht eine Legitimation durch nachfolgende Ehe nicht kennt oder
an andere Vorausſetzungen knüpft. Zur Vermeidung von Weite-
rungen beſtimmt der Miniſter daher, daß die Standesbeamten
fortan den Randvermerk über die Anerkennung ſtets ſo r
daß daraus die Staatsangehörigkeit und der Wohn
fitz des Erklärenden zur Zeit der Eheſchließung hervorgehen. Die
Aufnahme der Staatsangehörigkeit iſt deshalb von Bedeutung weil
die Anerkennung eines Kindes nach ausländiſchem Recht meiſt eine
andere Bedeutung hat, als ihr nach deutſchem Recht zukommt.
Dies gilt insbeſondere für Fragen der Unterhaltsanſprüche. der
deſehrit

r die 1. Klaſſe

zie ung en Hertrk Merſeburg

Aus dem Stadtpariament.
660 000 Mark für Wiederinbetriebnahme des Bades Witterind.

29 Mark Einheitstarif bei der Straßenbahn. Ein ſtädti
ſches Defizit von Hunderten von Millionen angekündigt.

In der rer abgehaltenen Sitzung der Stadtverordneten wurde
an Stelle des von ſeinem Amte n 2 Stadtv. Mendorf
der erhalter S ke, de l Is der KPD. t,n eee rn e er eteilt, daß er habe in eine Heilanſtalt begeben müſſen, und

S nicht in der Lage ſei, in der nächſten Zeit ſein Amt
uüben.
r erſte Punkt der Tagesordnung betraf den Umban der Sole

Frrernnssanlags in Bad Wittekind, deren Durchführung der
agiſtrat den Betrag von 660 000 Mk. beantragt. Bei der Be

ratung über die Einſtellung des Badebetriebes in Bad Wittekind
herrſchte ſeinerzeit Einmütigkeit darüber, daß damit nicht ein für
allemal das Ende des Bades Wittekind beſiegelt ſein ſolle. Man
war ſich damals vielmehr darüber einig, daß weitere
geh werden ſollen, falls die vorzunehmenden Unterſuchungen die

öglichkeit eines lohnenden Betriebes geſtatteten. Die inzwiſchen

Sein r r r f rrheit eine beſſere ung nicht nur m aſſer, ſondernW ſtärkere Sole ergeben würde. Der geforderte Betrag ſoll nun

u dienen, die in Angriff genommenen Arbeiten weſentlich zu
eigern. Genoſſe Dürrfeld gab die Erklärung ab, daß die
ozialdemokratiſche Fraktion die Pläne des Magiſtrats zu unter

ten bereit ſei; die Fraktion werde den geforderten Betrag
nur unter der Bedingungen r daß im Falle der Wieder

inbetriebnahme des Bades ſeine Ausbeutung durch das Privat
kapital ausgeſchaltet und der Betrieb in eigene Regie genommen
würde. Die lage wurde darauf ohne Widerſpruch genehmigt.

Der Waſſerpreiserhöhung auf 86 Mk. für den Kubikmeter wurd
na W Bemerkungen der kommuniſtiſchen Alles-Ablehner mit
großer Mehrheit zugeſtimmt.

Die Erhöhung der Straßenbahnfahrpreife,
die infolge der I ortſchreitenden Geldentwertung abermals
notwendig iſt, löſt die übliche Debatte über die Nöte des ſtädtiſchen
Verkehrsunternehmens aus. Stadtv. Genoſſe Gräfe erſtattete
Bericht über die im „Volksblatt“ bereits ausführlich veröffentlichten
Beſchlüſſe des Haushaltsausſchuſſes, die auf die Beibehaltung des
Einheitstarifs und

inauslaufen. Der
er von 20 Mk.

eſtſetz eines Fahrpreiſes von 20 Mk.
agiſtrat hat ſich in ſeiner Vorlage auf einen
für 3 Teilſtrecken und 30 Mk. über 3 Teil

ſtrecken feſtgelegt und erwartet, e damit erzielten Einnahmen
annähernd die Ausgaben decken. Jm Gegenſat zu dem Genoſſen
Sräfe, der auf den Boden der Magiſtratevorlage ſtellte
vertrat Genoſſe Gerig in längeren Ausführungen die Anſicht,
daß der erſt vor drei Wochen eingeführte Einheitstarif beibehalten
werden müſſe, weil nur dies Verfahren das gerechteſte und außer
dem geeignet ſ die Frequenzziffer wieder zu ſteigern. Unter den
vielen Mängeln, an denen das ſtädtiſche Verkehrsweſen en
leide, ſei vor allem die Fahrdienſtleitung beſonders hervorzuheben,
die nicht richtig organiſiert ſei. Der Redner trug dann noch ine
ange Reihe von Klagen vor. Der Redner der Kommuniſtenhalte for die Argumente unſeres Genoſſen Gräfe, der noch r

hingewieſen hatte, daß ſich das Kollegium heute mit der fünfzehn
Tariferhöhung zu beſchäftigen habe, nichts anderes zu ſagen, als
ihn in echt kommuniſtiſcher Ueberheblichkeit als Sparſamkeits-
apoſtel zu verſpotten. Stadv. Buſſe vertrat den Grundſ ctz, daß
ſich die ſelber erhalten müſſe, denn die Stadt könne
nicht jedem Fahrgaſt dafür, daß er die ſtädtiſchen Verkehrseinrich
tungen re 7,50 Mk. zugeben. Der T krrgenrt ſei nach
ſeiner Anſicht das Stadtrat Balke verteidigte mitaller Energie die Neger e und gab die Erklärung ab,
de die Verwaltung alles tun würde, um die gerügten Mängel zu
S t ad Heute habe Halle die billigſten Fahrpreiſe in ganz

utſchland.
Bürgermeiſter Seydel, der Finanzdezernent unſerer Stadt

lenkte das Kollegium auf das immer größer anſteigende Defizit
im ſtädtiſchen Haushalt hin, das in aller Kürze in die Hunderte
von nen S werde. Es wirke geradezu grotesk, wenn an
geſichts ſolcher Ausſichten ein Tarif e t werden ſolle, der mit
unbedingter Sicherheit einen gang erheblichen Fehlbetrag bringen

die ſtädtiſchen Finanzen kämen immer weiter hinein in diemüſſe;e Wer ſo etwas wolle, treibe Schindluder mit den

Landwirte, die einſtimmig eine Milchpreiserhöhung ablehnen.
Das „Großenhainer Tageblatt“ bringt in einer ſeiner letzten
Nummern folgende Notiz: „Nur der e Milchpreis 53 Mk.
pro pune c et en e heute a r et der J

annſchaft tagende Bezirksa u in langer Ausprache mit den vom Seite. Landesverband feſt
elegten Milchpreiserhöhungen befaßt. Auf Vorſchlag des Amtsham Kühn wurde beſchloſſen, der orderten Preis

erhöhung für die Amtshauptmannſchaft Großenhain nicht bei-
utveten, da ſie als unangemeſſfen zu betrachten iſt und dieſe

7 n ung re derreisprüfungsſtelle ſo enge Anweiſung erhalten, wo erWahrnehmungen über wucheriſches e im Handelsweſen
ere beim Handel mit landwirtſchaftlichen Produkten be

obachtet, der Amtshauptmannſchaft umgehe ter Beifügung non
Unterlagen Anzeige zu erſtatten. Nachdem die Milchproduzenten
im Bezirk der Amtshauptmannſchaft bis zur Stunde an dieſe
wegen Milchpreiserhöhung nicht herangetreten ſind. iſt der bis
d ige Milchpreis im Bezirk der Amtshauptmann ſchaft als noch
eſtehend zu betrachten.“ Jn Halle iſt ſo etwas natürlich nicht

r Hier halten die „notleidenden“ arier einen faſt um
das Dreifache höheren Milchpreis für „angemeſſen“.

Jm Schulmuſenm fand am Totenſonntag eine ſtille, ſchlichte
Feier ſtatt. Vertreter der im Kreislehrerrat von Halle zuſammen-
geſchloſſenen Lehrer und Lehrerinnen übergaben ein meiſterhaft
vollendetes Denkmal, das die aus den Reihen ihrer Halliſchen Be
rufsgenoſſen im großen r Gefallenen und die wieder
heimgekehrten Kämpfer ehren ſoll. dem Orte ſeiner vorläufi
Beſtimmung. Jn Form einer Truhe aus edlem Holz mit kriſtalle
nem Deckel iſt ein Werk entſtanden, das in zwei koſtbaren Bänden
die Bilder derer, die nicht wiederkamen, und die Aufzeichnungen
aller Namen und Geſchehniſſe enthält, die dem lebenden und dem
kommenden Geſchlechte zeugen ſollen von der furchtbaren Not der
vier Kriegsjahre. Stinmungsvolle Klänge des Lehrer-Geſang-
vereins umrahmten Vorſpruch, Anſprachen und Nachwort. Das
der Oeffentlichkeit übergebene Ehrenmal kann von nun an in den
gewöhnlichen Beſuchsſtunden: Mittwoch und Freitag, nachmittags
von 4 bis 6 Uhr, beſichtigt werden.

Fahrplanänderung bei der HalleHettſtedter. Am 1. Dezember
treten in dem Winterfahrplan der Halle-Hettſtedter Eiſenbahn
weſentliche Aenderungen, beſonders in der Lage der Frühzüge, ein
und zwar verkehren: Aus Richtung Halle: Zug 2, Abfahrt 6.80
vormittags, ab Schwittersdorf 7.52, ab Gerbſtedt 8.40. an Hettiſtedt
9 Uhr vormittags. Der bisher um 9 Uhr von Halle abfahrende

fällt fort dagegen iſt ein neues Zugpaar, welches zwiſchenaß. und Cöllme verkehrt, eingelegt werden mit Abfahrt von

chen Vormundſchaft uſw. s
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ſtädt Fingngen. e c rez noch weiter einguſchränken. Stadt

verordneter Hoe weiſt den r die Vertreter des
Einheitstarifs Schindluder trieben, unter Zuſtimmu
der Verſammlung zurück und gab dem Magiſtrat anheim, duVeröffentlichungen über die wirtſchaftliche Geſtaltung des Straßen

r aufklärend zu wirken. Die lokale Preſſe müſſe mehr
v bis r dann werden, um Aufklärung unter das Pu

um zu tragen.
Nach weiteren Ausführungen der Genoſſen Gräfe und. Gerig

wurde die Beibehaltung des Einheitstarifs mit einem Satz von
20 Mk. mit großer Mehrheit beſchloſſen.

Nach der Magiſtratsvorlage. die unter Ablehnung des Teil-
ſtreckentarifs zur Annahme gelangte, gelten ab heute folgende
Vergünſtigungsfahrpreiſe: für Fahrſcheinhefte mit 10 Soenlagen
120 Mk., Monatskarten k.. ſteuerfreie Wochenkarten 160 Mk.,
ſtenerpflichtige Wochenkarien 170 Mk., Arbeiterfrühkarten 80 Mk.
Schülerwochenkarten 65 Mk. Da die Straßenbahn bei dem bis

rigen Stande einen Fehlbetrag von täglich etwa 290 000 Mk.
tte, ſind die erhöhten Säte bereits heute in Kraft getreten.
Unter allgemeiner Jntereſſeloßgkeit, die ſich beſonders dadurch

kennzeichnete, daß die Stadtwäter, namentlich von der bürgerlichen
Seite, es vorzogen. im Vorxaum zu plaudern, wurde ſodann über
die. Erhöhung der Bezüge für Theaterangeſtellte beraten. Der Be
richterſtatter, Stadtv. Vorges, teilte mit, daß nach den neuen
r die Zuſchüſſe für das Theater ſo erheblich ſein würden,
daß der Gedanke Schließung ins Auge gefaßt werden müſſe.
Genoſſe Mülle x bedauerte, daß der Magiſtrat einer Petition der

ellten auf r der Theate ellten in eine
beſtimmte Gruppe nicht beigetreten ſei; er ſei nicht gewillt, zuzu

daß die Angeſtellten weiter ſchlecht beſoldet würden.
eiter verlangte er die beſchleunigte Vorlage der angekündigten

Denkſchrift über die wirtſchaftliche Geſtaltung des Stadttheaters.
Die Verſammlung war gleichen Auffaſſung, was die
Kommuniſten, ermuntert durch das Verhalten des Vorſtehers, ver
anlaßte, ſchleunigſt den beinahe ausgebliebenen Agitationsantrag
zu ſtellen, der darin beſtand, das Chor, Orcheſter und SoloPer-

lehrung des von den demar Anſinnens nachdem Stadtv. Fiſcher verſichert hat, daß
ie geforderte Denkſchrift recht bald vorgelegt werden würde.
Von untergeordneter Bedeutung waren die nun folgenden, r

Debatte genehmigten Vorlagen betr. Anlage einer elektriſchen
leuchtung für die Wittekindſchule, Nachtrag zur Wertzuwachs-
ſteuerordnung, Aenderung des Statuts für das Hoſvital, Annahme
einer Zuwendung und illigung verſchiedener Beihilfen. Für
die Straßenbahn, Schlacht und Viehhof- und Kämmereiverwal-
tung ſowie für die Anſchaffung von Schulfilmen wurden die durch
die Geldentwertung notwendig gewordenen Nachbewilligungen, ge
nehmigt. Der Betriebsdorſchuß, der der Kunſtgewerbeſchule in
Höhe von 380 000 Mk. bewilligt worden war, ſoll auf 1 Million

Mark erhöht werden. tBei der Etatsberatung iſt der StadtverordnetenVerſammlung
die Zuſicherung n worden, auf der Peißnitz in der ſtädtiſchen
Gaſtwirtſchaft ume zur Unterbringung tuberkulös gefährdeter
r bereitzuſtellen. 7 I r erſuchteum Auskunft, was denn in der Angelengenheit eigentlich unrnommen worden ſei. J n iſt

Dr. Rive verſicherte, daß der Magiſtrat be
reit ſei, die gewünſchte Antwort zu geben, da es außerordentlichnützlich ſei, ber dieſe hochbedeutſame Angelegenheit zu ſprechen.

Dem auf dem äußerſten Zipfel des kommuniſtiſchen Ratons ſitzen
den, ſtets (und wiel) redenden Schreckenskinde ſchien hier wieder die
günſtige Gelegenheit geboten, den in weiteſter Oeffentlichkeit un
bekannten kommuniſtiſchen Kontrollausſchuß in empfehlende Er
innerung zu bringen. Stadtrat Velthuhſen wies die gegen den
Magiſtrat erhobenen Vorwürfe, er tue nicht das geringſte, u. a. mit
dem Bemerken zurück, daß es nach vielen Mühen gelungen ſei, für
Kinderſpeiſungen durch die Quäker, 1000 Plätze zu beſchaffen, und
zwar ohne Kontrollausſchuß. (Sehr gut!) Die Genoſſen Gräfe
und Dürrfeld fanden es höchſt eigenartig, daß das einzige Mit
glieb der Linken, das im Kuratorium des Paul-Riebeck-Stiftes
bisher geſeſſen habe, noch nicht erſetzt ſei, obwohl ſeit dem Aus-
ſcheiden bereits dreiviertel Jahre verfloſſen ſeien. Man beſchloß,
d wichtige Frage demnä
erörtern.

Schluß der Sitzung 48 Uhr.

im Sozialen Ausſchuß eingehend zu

Schwittersdorf 7.00, an Halle 8.12 Uhr vormittags. Als neuer
Zug von Cöllme: Abfahrt von Cöllme 11.10, ab Dölauer Heide 11:27,
an Halle 11.48 Uhr vormittags. Jn den übrigen Frühzügen ſind
nur kleine Aenderungen eingetreten.

Der mit Polen wird am 1. Dezember aufgenommen. Zuläſſig ſind Poſtpakete bis 10 Kilogramm, und zwar
gewöhnliche und ſolche mit Wertangabe bis 1000 Franken; Nach
nahmeſendungen und Pakete mit Zollfrankozettel können vorläufig
nicht angenommen werden. Die Gebühren betragen für Pakete
bis 1 Kilogtamm 85 Cts., über 1 bis Kilogramm 1 Frank 25 Cts.
und über 5 bis 10 Kilogramm 2 Franken 5 Ets.; Sperrgut 50 v. H.
Juſstge. ür Wertpakete wird neben der Gewichtsgebühr noch
eine Behan r hä in Höhe der tarifmäßigen Einſchreib-

ebühr und die icherungsgebühr von 50 Cts. für je 300 Franken
er Wertangabe erhoben. Eilbeſtellung iſt nur nach Poſtorten in

Polen zuläſſig und koſtet 50 Cts. Dringende Pakete ſind nicht zu
Erforderlich ſind zwei Zollinhaltserklärnngen in deut

r oder franzöſiſcher Sprache, dazu ein ſtatiſtiſcher Anmelde-

i und z u Minterſtützung für Lehrer-Arbeitsgemeinſchaften. Der preußi-
ſche Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung hat an die
anerkannten Arbeitsgemeinſchaften für junge Lehrer und Lehre-
rinnen den Regierungen und Provinzialſchulkollegien für das
laufende Rechnungsj Beihilfen überweiſen laſſen. Aus den

Ver n en Mitteln ſind ländliche Arbeitsgemein
chaften beſonders zu r Auch ſtädtiſchen Arbeits
emeinſchaften können erforderlichenfalls hauptſächlich zur Be
chaffung von Büchern und zu Aufwandsentſchädigungen an die

Dogzenten Beihilfen gewährt werden.
Päckchen nach Danzig. Bei Päckchen (1 Kilo) nach dem Gebiet

ber Freien Stadt Danzig und dem Memelgebiet darf auf der Auf
ſchriftsſeite die genaue Angabe des Jnhalts nicht fehlen. Dieſe Jn
haltsangabe vertritt die Stelle der Zollinhaltserklärung und dient
im Beſtimmungsland als Unterlage für die Verzollung.

Permißt. Am 4. Otkober hat ſich die unverehelichte Emma
Ber lich geboren am 18. Februar 1866 z Görbitz. aus ihrer
Wohnung Gr. Steinſtraße 47, entfernt und iſt bisher nicht zurück
ekehrt. Beſchreibung: Etwa 1,64 Meter meliertes Haar,chlank, ſchmales, blaſſes Geſicht, falſcher Zopf, falſches i

Bekleidung: Vermutlich ſchwarzes Sommerjackett, dunkle Bluſe
und Rock, Schnürſchuhe, innen gefüttert, weißes Hemd, gezeichnet E. B. oder J. K. oder B. K., und eine in Silber Zelaht

Broſche mit der Jnſchrift: „Gold ger ich für Eiſen.“ Verſonen,
die über den Aufenthalt der Vermißten Angaben machen können,
werden gebeten, ſich bei der Kriminalpolizei, Zimmer 117, zu
melden.

Zuſammenſtoß mit der Straßenbahn. vormittag ſtieß
alle 10.80, an Cöllme 11.08 Uhr J w Aus Richtun

Hettſtedt: Zug 1 Abfahrt von Hettſtedt 5.50, ab Gerbſtedt 6.18, a

Geſtern
dem Riebeckplatz ein en mit einem Straßenbahnwagenan wobei letzterer leicht beſchädigt wurde.
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DreihaOrtsgruppe der VSPD. Wiehe (geſammelt in
Mitgliederverſammlung am 22. November) 518
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Soweſſe Adolf Albrecht, Halle v e 19000

Neupert, Halle 1000Ferd. Röſtel, Halle 600Lohr, Halle 200Müller, Pieſteritz re e 7 100
Kunz, VPieſteritz 500Franz Schröder, Oberheldrungen e 100
Otto Schneider, Oberheldrungen h 100
Herm. Schulz, Heldrungen 100K. Becker, Harras b. Heldrungen W 1008. än verzinsbarem Anteil vom Genoſſen W J

Prievenau, Pieſterit 1000Bereits quittiert m 104 710Geſamtbetrag: 115 288 Mk.
93 n der vorigen Quittung iſt eine Zeile mit Gen. Hugo Rauſch

(S eigra) verſehentlich doppelt geſetzt: ebenſo der Name M. Schulz
(Schkeuditz). Hier muß es einmal A. Wagner (Schkeuditz) heißen.

Unſere Genoſſinnen, Genoſſen und Leſer werden gebeten, weitere
h perſönlich bei den bekannten Genoſſen oder im Verlag,
ger 42/44, zu zahlen bzw. auf das r r Nr. 263 15,

rlag „Volksblatt“, G. m. b. H., Halle, an das Poftſcheckamt inErfurt einzuſenden. Verlag „Votts blatt G. m. b. H.

Rus Kech Geſchöſteleden.

Ein gutes und preiswertes Morgengetränk iſt und bleibt Kath
reiners Malzkaffee. Die Vorzüge dieſes alteingeführten
Getränks machen ſich gerade in unſerer r teuren Zeit be
ſonders wegen ſeines ſparſamen Verbrauchs geltend. gede ausan wird daher beim Einkauf von Malzkaffee den Proſpekt in
unſerer geſtrigen Ausgabe beachten.

Aus der Provinz.
Die geeinte ſozialiſtiſche Jugend.

Bezirkskonferenz der Sozialiſtiſchen Arbeiter-Jugend für
den Bezirk Halle- Merſeburg.

Während die Vereinigungskonferenz der ſozialiſtiſchen Parteien
am vorgeſtrigen Sonntag im „Volkspark“ zu Halle tagte,waren auch die Vertreter der beiden bisher getrennt marſchierenden
ſozialiſtiſchen Jugendorganiſationen zufammengekommen, um um dieorganiſatoriſche Grundlage für die Vereinigung der ſozialiſtiſchen

Jugend im Bezirk Halle- Merſeburg zu ſchaffen. Dem „Freien
Sängerchor“ Halle, der die Konferenz mit zwei begrüßenden
Arbeiterkampfliedern einleitete, ſei heſonders k

Für die A.J. begrüßte Genoſſe Alfred Zoll und für die SPJ.
S Le b mann (Eilenbura) die Konferen

eber
die nächſten S aniſatoriſchen Aufgaben der ſozgialifſtiſchen

Arbeiter-Jugend im Bezirk Halle- Merſeburg
referierte der Genoſſe W. Herzig (Halle). Der Organiſations-
S T einer Neugeſtaltung. r Organiſation t

egirk muß jegt infolge der S ftli t e eineete Kraft u h e h deraltſchen v auf e neugebildeten Kreis
leitungen gelegt werden. Die Kreisleiter gehören damit neben
dem Bezirksvorſtand zu den erſten Stützen unſerer organiſatori-
ſchen Arbeit im Begzirk. Zu Kreisleitern ſollen die tüchtigſten
Genoſſinnen und Genoſſen gewählt werden. eführt werden

in Jukunft vor allem eine pünktliche und exakte Abrechnung.
Genoſſe Hergzig erläuterte dann den in gemeinſamen Verhandlun-
en der bisherigen beiderſeitigen Organiſationsvertreter feſtgeegten Entwurf für das neue Bezirksſtatut Zum Schluß wies er

en kommende Arbeiten hin und zeigte vor allem, daß es noch viel

zu tun gibt. um die bisher rein nach bürgerlicher Betrachtungs-
weiſe arbeitende ſtaatliche Jugendpflege umzugeſtalten. (Beifall.)

Nach dieſen Ausführungen ergriff der als Vertreter der VSPD.
erſchienene Genoſſe Reinhold Dreſcher das Wort und über-
mittelte die Grüße der Vereinigten Sogialdemokratiſchen Partei45 Halle Merſeburger Bezirk Die Konferenz dankte für dieſe

lebhaft Die erwachſene, ſozialiſtiſch organiſierte Kopfund dandardeiterſchaft und die ſozialiſtiſche Jugend werden Hand
in Hand das Befreinngswerk für die Menſchheit vollbringen

Den Bericht der Mandatsprüfungskommiſſion erſtattete der
Genoſſe Wagner ſEilenburg) Anweſend waren 87 Delegierte,
die insgeſamt 49 Mandate zu vertreten hatten. Ein Mandat
wurde für ungültig erklärt. Alle übrigen Teilnehmer der Kon
ferenz waren Vorſtandsmitglieder und Gäſte

Nach einer kurzen Ausſprache über das Referat des Genoſſen
er zig wurde der vorgelegte Entwurf des neuen Organiſations-

atuts einſtimmig angenommen Gegen zwei Abſchnitte ſtimmten
zwei Vertreter

Zu dieſem Punkt der Tagesordnung lagen eine Reihe don An-
trägen vor Danach ſollen Funftionärkurſe veranſtaltet werden:
für den Begirk ſoll baldmöglichſt eine Kaſſiererkonferenz ſtatt
finden: alle Ortsvereinsleitungen ſollen ein Verzeichnis der
Jugendherbergen. Heime und Verſammlungsorte zugeſtellt be
kommen: für den Bezirk ſoll eine Referentenliſte herausgegeben
werden. Alle dieſe Anträge wurden einſtimmig angenommen
Sie gelangen in nächſter Zeit zur Durchführung.

Genoſſe R Hübler vom Hauptvorſtand der SAJ ſprach dann
über
e und Ziel des Verdandes der Sozigliſtiſchen Ardeiter- Jugend

roßen Magen ſchilderte der Referent die Aufgaben der vrokeu hen Jugendbewegung als ſolche Die Bewegung der prole
tariſchen Jugend um ibre Befreiung und ihr Streben nach So-
zigl'smus. nach Menſchenwürde und. neuen Wirtſchafts- und
Kulturformen iſt eine hiſtoriſche Not wendigkeit Unſere Bewegung
ergänzt die Bewegung der zum Sozialismus ſich durchri ngenden
breiten Schichten der Arbeiter Angeſtellten und ten in
wunderbarer Vollendung. Die Jugendde ewequng bildet den un

22 Born, aus welchem 52 hrend nen räſte ideali

e marſchierenden r w. verwendet und
it die i e s n t au werden.ere proleſche proleche ganzeV a zu ma ab

Die a des Genoſſen Hübler wurden mit lebhaftem

Beifall a 57 r ſprache an, dieſich en v e a
Ueber die ſehr wichtige ren

Wir Mädchen und die Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend

ſprach die Genoſſin e Pohl (Weißenfels).
Mit ren iſchender Deuilichkeit brachte dieſe Genoſſin zum

Ausdruck, ich auch in dem Verhältnis der weiblichen Jugendzur ne eine gewaltige Umwälzung vollgieht. Die vprole

wälzung. Die jahrtauſendalte Knechtſchaft der Frau, die im
kapitaliſtiſchen J em ihren beſonders prägnanten Ausdruck er
hielt, wird auch zerbrochen werden von der ſich auf der zieu

Richtig frankieren!
Wir müſſen unſere Genoſſen in der Provinz daran erinnern, daß

ab 15. November die erhöhten Portoſätze in Kraft getreten ſind.
Ein einfacher Brief koſtet 12 Mark, ein Doppelbrief 16 Mark, eine
Poſtkarte 8 Mark.

Da dieſe jetzt geltenden Portoſätze von einer Anzahl unſerer
Berichterſtatter im Bezirk nicht beachtet werden, entſtehen unſerem
Verlag große Verluſte durch die Zahlung von Strafporto. Auch er

leiden die eingeſandten Berichte deshalb ſehr unliebſame Ver-
zögerungen.

Für die Genoſſen muß es in jedem Falle heißen
„Richtig frankieren!“

bildenden Wirtſchaftsform geſtaltenden ſozialiſtiſchen Geſellſchafts
ordnung. Zerbrochen wird die alte, jetzt noch geltende und die
Frau degradierende Moral- und Sittenanſchauung unſerer Zeit.
Neue Kräfte ſtreben zur Entwickelung, auch die Mädchen wollen

withelfen, die e zur h r z a jungeproletariſche Generation, Burſchen einegleiche Kampfgemeinſchaft. e al be muß es de ſein,
ſchon heute unſere Selbſterziehung mit allem Nachdruck zurführung zu bringen und die Kameradſchaftlichkeit des

zwiſchen Burſchen und Mädels höchſten e grrur u rDas öeſchlee t, das die Men freiung erſtrebt, ſi
ſelbſt frei machen von den Schlacken der en Geſellſ
form und der degenerierken Anſchauungsweiſe der heute a

herrſchenden Geſellſchaft. (Tebhafter Beifall und Frei-HeilKufe.)
Die Diskuſſion über dieſes Referat war ſehr intereſſant und

zeigte, daß die Jugend bemüht iſt, auch dieſes Problem zu meiſtern.
Es lagen dann unter dem nächſten Punkt der Tagesordnung

einige Anträge vor. Der Antrag des Ortsvereins Halle, die Ein
kaufsgentralen des Bezirks aufzulöſen, ſowie eine Reſolution,
welche den ſchärfſten Kampf gegen den Volksfeind
Alko 4 o l fordert, wurden dem neuen Bezirksvorſtand zur weiteren
Bearbeitung überwieſen.

Die Wahlen zum Begirksvorſtand

itigben ndes r Alfred I1 (1. V ender),(2. See W o a G.Hillmer und e r 2 chriftführerin), Paul Riemer
und J sdorf (Beiſitzer).Die Wahl erfolgte einſtimmig.

Genoſſe Zoll dankte im Namen des neuen Begirksvorſtandes
für das geſchenkte Vertrauen und rief mit begeiſternden Worten
zur er m Tat für unſere große Jdee und machtvolle Be
wegung au

Mit einem Frei Heil! für die Sozialiſtiſche ArbeiterJDeutſchlands und einem ſtürmiſch aufgenommenen Hoch au e

Sozialiſtiſche Jnternationale wurde die Konferenz geſchloſſen.Wie ein Gelköbnis klangen die mächtigen rer des Liedes ge
der ren Arbeiterjngend: „Wenn wir ſchreiten Seit
an Se

S r Die Ein iſt vollzogen. Wirhaben alle nur einen Feind, deshalb mußte die gemeinſame Not
die gemeinſame Kampffront wiederherſtellen. Wir haben dafür z
ſorgen, daß unſere Klaſſengenoſſen nicht irre werden, daß über a
Wirrungen der Gegenwart wieder hell und freundlich das Licht

der ſoes temeres ſtrahlt. Wir müſſen die Begeiſterung wecken, die

notwendig iſt zu neuen Siegen, wir müſſen r daß wieder derGlaube gingie t in unſere Reihen, r Glaube, der aus einer
kleinen Jugendſchar eine mächtige über hunderttauſend Mitglieder
zäblende Organiſation gemacht hat.

Mit neuem Mut, mit neuer Hoffnungsfreudean die Arbeit! Nun, da die Streitarxt begraben, darf keiner
mehr zweifelnd und untätig abſeits ſtehen. Jeder hat die Pflicht
übernommen, neue Kämpfer, neue Freunde zu gewinnen. Es
lebe die ſozialiſtiſche Arbeiter-Jugendbewe-
gung, es lebe der Sozialismus

Merſeburg. Bauarbeiterverſammlung. Sym-
dathieerklärung für ADGB und VSPD. Nachdem am
Dienstag, dem 21. Ngpember, eine Verſammlung der Baudelegie7ten Sdes Leunawerkes dem Schiedsſpruch des Bezirkslohnamtes vom
18. November ihre Zuſtimmung gegeben hatte. beſchäftigte ſich am
Mittwoch (Bußtag) eine Verſammlung der Merſeburger Bau
arbeiter ebenfalls mit der Lohnfrage. Auch ſie ſtimmte dem Schieds
ſpruch obgleich die Zulage den gehegten Erwartungen nicht ent
fpricht zu. Eine retbt intereſſante Ausſprache entſpann ſich
über die gegenwärtige wirtſchaftliche Situation. Die Gefahr der
Beſeitigung des Achtſtundentages, die durch die gewiſſenloſe Speku-
lation hervorgerufene Wirtſchaftskriſe und die dadurch 5ervor-
gerufene Gefahr der Arbeitsloſigkeit erfordert die ganze Auf-
merkſamkeit und Konzentrierung der Kräfte der Arbeiterſchaft
gegenüber dem geſchloſſenen Unternehmertum. Jn einem ein-
ſtimmig gefaßten Beichluß drückte die Verſamm-
lungdem Vierbund (ADGB. Afa, ABB. und VSPD.) i h re
Sympathie ans und erwartet, daß dieſer ſich mitallen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln für die
Erhaltung des Achtſtundentages einſetzt. Jmweiteren Verlauf der Verſammlung wurde gewünſcht, über wirt-
ſchaftliche Fragen Bildungsvorträge zu geben. Nach einigen ge
chäftlichen Mitteilungen, ſo u. a., daß von der 48. Woche an der
rhöhte Beitrag aleich einem Stundenlohn) in Kraft tritt, wurde
die autrerlaufene Verſammlung geſchloſſen.

Merſeburg Der neue Milchpreis. Der Magiſtrat
ſchreibt Vom Sonntag dem 26 November an beträgt der Klein-
verkaufspreis für das Liter Vollmilch für alle Verbraucher ein
bejtlich i24 Mk. Milchverkäufer die vom 25 November 1022mehr als den vorſtebend veröffentlichten Preis für das Liter von

milch verlangen bitten wir ſofort dem Magiſtrat der Stadt Merſe
burg Vreisprüfungsſtelle) anzuzeigen damit gegen die Betreffen-
den wegen Preiswuchers eingeſchritten und ihnen nötigenfalls der
Handel mit Milch entzogen werden kann.

rs n t er die e 3äö e ialiſtiſche a och eine

tariſche Jugendbewegung iſt einer der ſtärkſten Träger dieſer Um da

Durch ſtädtiſchen

Weißenfels. Wurn a das en
ur Anzeige gebracht

e

Jchſtedt. Auttigrag notwendigTagen wird 3 rlehr l Hubol er Tee W

Lehre bei am nan, daß neinem e gehindert wurde. Zwe e S
teilungen über ſeinen Verbleib erbittet ſein Vormund Pauwig, Jchſtedt (Kyffhäuſer). Es iſt au u unter an een er ſiuige Mann fen. en

e alt
Molmeck. Extrunken. Die 49 9Riſchhandlers ü n aner wollte aus der Wipper Waſſer e

Dabei ſcheint die Frau, wohl infolge eines Sergſcheges in d

Wipper geſtürzt und ertrunken zu ſein.

Sandersleben. Die falſchen e erUnwahre Angaben. Am 11. e eſollte in der Nähe der katholiſchen an t die 18j e Sheiht
Gling von drei Männern überfallen und in ein e geſchleppt,

nun von einem fremden Mann wieder befreit worden ſein. d
von der Poligeiverwaltun c tellten rigen zufolrn Geſtändnis der Glinz iſt der Ueberfall von dem Man
erfunden

Landsberg. VSPD.-Verſammlung. Die VSPD. beruft für Freitag, den 1. See eine öffenkriche Volksverſamm-

Zörbig. Stadtverordneten ſi tun Beſchlvom 18. Juli 1021 hatte der Magiſtrat un die Ko g8
den an der hieſigen Volksſchule erteilten r Reli wie

unterricht zu ü nehmen. Demgegenüber i Regierung in
Merſeburg die Stadt für verpflichtet, dauernd mindeſtens
12 Kinder an dem Unterricht teilnehmen. Der Schulverhand wird

dadurch mit 3200 Mk. jährlich nach dem gegenwärtigen Stande der
En denen laſtet und ſogar noch für das Vorjahr

zahlungen ſten. ergangene Beſchluß desNeninag der auf m t Standpunkt verharrt und
ſich damit einverſtanden erklärt, daß das Zwangsetatiſierungs-verfahren gegen die Stadt eröffnet wird, wird der Stadtverord
netenverſammlung lediglich zur Senat gramm vorgelegt. Uns
l dieſe Sache beſonders des da weil unſere proleta

reidenker für ihre Kinder ebenfalls die ihn einesWe an Daunngenn terrimta in ihrem Sinne an Sſchule
verlangen und nach einem Erlaß des preußiſchen Kultusminiſters,
der in die Amtszeit unſeres Gen. Häniſch ällt, für iſſi
denten gleichen Grundſätze wie für Religio. gemeinſchafien
gelten. Man dar I auf den Ausfall des Ziwan sverfahrens
eſpannt ſein. m ſodann 30 000 Mk. debattelos und einmmig au See des Magiſtrats als Erhö der Unter

Preistreibere

lung ein. Näheres ſiehe im Vereinsanzeiger.

übungebeiträge für Kleinrentner bewilligt und der Matwer und
immermeiſter Enke für den n n Schaaff zum

andmeiſter e entſpann ſich wieder einmal
um das Schickſal des iſchen Bade- und Kurhauſes eine w.
r Debatte, in deren Verlauf ſich beſonders Gen. r

er für Fern auch im Sommergelegen re Leider iſt D We 7 e e
nur in Privathand möglich eure ungegen Ueberlaſung eines Wie der in e g Wehat und Werk
ſtattzwecken die Badeeinrichtung n erften Stock, die völlig ver

wahrloft iſt, wieder von Grund aus inſtand ſehen und den Bade
betrieb W Der hierfür verlangte einmalige re
von 200 000 M int r wie ganzeAngebot äußerſt e endlichnach vielem Für und et e trat beſtimm

e Wrei rung Helenenur r Richtung e i und dem St J
ment zur Genehmigung vorzulegen.

Schierau. Das Totſchlagsdrama von Nieſau dieTäter ermittelt. Den äfrigen Bemühungen der Deſſauer
Kriminalpolizei iſt lungen, die beiden Männer feſtzuſtellen,
die am Bußtag den Landwirt Otto m r im r537 n h ſie beim Di neinem Grun im oſo ſchwer verletzten, W h Es ſi iund Max Lehe aus De De Tat ben terent ein Schen
nis S plegt und ſind dem Gerichtsgefängnis in Deſſau zugeführt

d worden.

Kemberg. e a oSonnabend wur d d e e ein
ahren

er t e iſt dies ſeit e chon das dritieei mof o Einbrecher hatten ſich diesmal ſehr verrechnet, da der
n welcher h den Reſtaurationsbetrieb inne

ie Einnahmen jeden Abend abliefert und dier entfernt. Es ſind g n. 6 Spiele Karten
und eine halbe Flaſche Weinbrand-Verſ Außerdem einigeBriefmarken. Die Diebe hatten ein Fenſter igerrige und waren

von da aus ein und ausgeſtiegen.
Wittenberg. Subjekte. Daß es immer noch Leute gibt, die

ihren eigenen Arbeitskollegen die paar Groſchen aus der Taſche
ſtehlen, zeigt der Diebſtahl an einem Schloſſer aus Jeſſen, der
in einer r Fabrik. arbeitet. Demſelben ben wurde aus einem
verſchloſſenen Schrank in dem Waſchraum der Fabrik aus ſeinem
Portemonnaie zirka 300 Mk. in Scheinen und Geldſtücken und eine
Monatsfahrkarte Wittenberg--FJeſſen geſtohlen. Der Schrank war
nach dem Diebſtahl wieder verſchloſſen. Den Verluſt bemerkte K.
erſt auf dem Wege zum Bahnhof. Da in dem Waſchraum ſich viele
EKerionen befunden hatten. konnte der Dieb nicht ermittelt werden.
Es wäre nur zu wünſchen, daß die Subſekte, die es fertig bringen,
ihre eigenen Klaſſengenoſſen zu beſtehlen, ſobald wie möglich un-
ſchädlich gemacht werden. Am ſelben Tag wurde einem Arbeiter
ein Fahrrad und einem e während ſeines Aufenthalts
in einem Reſtaurant 2800 aus der Manteltaſche geſtohlen.

Seegrehna Es geht vorwärts Nach einem Vortrag des
es ſen Anſorge (Pieſteritz) über das Aktionsprogramm der

SPD. wurde unter einmütiger Zuſtimmung der VerſammeltenTee Ortsgruppe der VSPD gegründet, Es ſprachen verſchiedene

Genoſſen zur Diskuſſion, die alle Anweſenden aufforderten, dem
neugegründeten Verein beizutreten und für gute Schulung der
hieſigen Hand und Kopfarbeiter zu ſo r das „Volksblatt“
ſoll eine rege Agitation eingeleitet wer
Jeſſen. Feſtge nommene Silberdiebe. Die Silber

diebe. welche in der Nacht vom 9. zum 10. November bei dem Ami
mann Schiebbach in Gorrenbach einbrachen und dort für etwa290 000 mr Silberſachen raubten, konnten jetzt ermittelt werden.
Es handelt ſich um drei Perſonen. die dem Amtsgerichtsgefängnis
zuartübrt wurden und ſchon mehrere „Fälle“ auf dem Gewiſſen

ten
Großweißandt. Bergarbeiterlos. Auf Grube Hedwigwurde beim Niedergehen eines Bruches der 82 jährige Hauer Guſtav

Mänicke aus Locherau erſchlagen.
Frankenhanſen. Verwegener Raub. Hier drangen Diebemit einem Nachſchlüſſel am hellen Tage in eine Villa ein und

ſtahlen für 25 Millionen Mark Wertgegenſtände, darunter haupt
ſächlich Goldwaren.

Ballenſtedt. Ein Sprengſtoffanſchla Ein Spreng-körper wurde in der Dunkelheit gegen das dem Pientſer Mohren

weiſer gehörige Grundſtück in der Scholtzeſtraße geworfen und Ff
heblicher Sachſchaden angerichtet. Die Voligeiverwaltung hat füdie Ermittelnng des Aftentäters 10 000 Mf Beſohnnna ngeefedt

vovvuooVerantwortliche Redakteure Für Politik. Wirtſchaft und
Feujlleton F. O Schulz für Halle und Saalfreis ſowiefür Gewerkſchaftliches Gottlieb Kafvarek: für den vrovin
zjellen Teil Karl Garde: für den Anzeigenteif Wilh.Für den Verlag- Verlag Volte brgtt,

H. Druck erkg Genoſſenſchafts-Br uckerei,e. G. m. b. H., Harz 4244, r
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